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Karlsruhe, 21. März 1942

über den Einſatz zuſätzlicher Arbeitskräfte für die Ernährungs⸗
ſicherung des deutſchen Volkes. Vom 7. März 1942.

Der Mangel an Arbeitskräften in der Landwirtſchaft macht
es erforderlich , nicht oder nicht voll beſchäftigte, laudarbeits⸗
fähige Volksgenoſſen zur landwirtſchaftlichen Arbeit herauzu⸗

Ich beſtimme daher auf Grund der Verordnung zur
Durchführung des Vier⸗
jahresplanes vom 18.
Oktober 1936 [RGBl. I
S. 887) folgendes

dem Lande und in
ſtädten, denen nach
ter, Familienſtand un
Geſundheitszuſtand ſo⸗
wie nach ihrem Pflichten⸗
kreis die Aufnahme land⸗wirtſchaftlicherArbeit zu⸗
zumuten iſt, insbeſon⸗
dere Perſonen

1

nen von den Arbeits⸗
üämtern in ſinngemäßer
Anwendung der Kräfte⸗
bedarfsverordnung vom
13. Febr. 1939 (RGBl. 1

S. 2060 und ihrer Durch⸗
führungsanordnungen

auf begrenzte Zeit ver⸗
pilichtet werden, ſich dem
für ihren Wohnſitz zu⸗
ſtändigen Orts bauern⸗
führer zum Einſatz in
landwirtſchaftlicher Ar⸗
beit gegen ortsüblichen
Lohn zur Verfügung zu
halten. Die Perſonen,
die verpflichtet werden
ſollen, ſchlägt der Orts⸗
baueruführer im Einvernehmen mit dem Bürgermeiſter und
dem Ortsgruppenleiter der NSDAP. vor.2) Der jeweilige Arbeitsplatz wird durch den Orts bauern⸗
führer beſtimmt. Mit der Bekanntgabe des Arbeitsplatzes an
den Dienſtverpflichteten wird für die Dauer der Zuweiſung ein
Arbeitsverhältnis zwiſchen dem Betriebsführer und dem
Dienſtverpflichteten zu den für die Arbeitsſtelle maßgeblichenArbeits bedingungen begründet. N

2. (1) Der Ortsbauernführer
welche die ihnen zugewieſene Arbeit ohne berechtigten Grund
verweigern, dem Arbeitsamt zu melden.

2). Der Leiter des Arbeitsamts als Beauftragter des
dieich Keubänders der Arbeit kann den Dienſtverpflichteten

urch Zwangsgeld bis zu 150 RM. zur Arbeitsleiſtung anhal⸗

Aufn.: PK. Kriegsberichter Tiemann (Wb.)
Bunker am Atlantik für unſere U-Boote

hat Dienſtverpflichtete,

rnährungsſicherung
gsverfahren

beigetrieben; es fließt dem Reichs 2 einſatz zu.
(3) Dienſtverpflichtete, welche die ihnen zugewieſene Arbeit

ohne berechtigten Grund verweigern, können gemäß Abſchnitt
II der Zweiten Verordnung zur Durchführung des Vierjahres⸗
plans vom 5. November 1936 (RGBl. I S. 936) mit Gefängnis
und Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen beſtraft werden.

§ 3. (1) Selbſtverſorger, die gemäß § 1 dienſtverpflichtet
werden, verlieren den Auſpruch auf Selbſtverſorgung, wenn ſie
die ihnen zugewieſene Arbeit ohne berechtigtenGrund verwei⸗

gern. Die Ernährungs⸗
ämter haben die Selbſt⸗
verſorgerſätze auf Nor⸗
malverbraucherſätze her⸗
abzuſetzen und Lebens⸗

eputate zu ent⸗

altungszi

Die Eutſcheidung
der Ernährungsämter
nach Abſ. 1 erfolgt auf
Grund der Mitteilungen
der Arbeitsämter, daß
die Dienſtverpflichteten
die ihnen zugewieſene
Arbeit ohne berechtigten
Grundverweigert haben.

§ 4. Die zuſtändigen
Reichsminiſter werden

ermächtigt, die zur Durch⸗
führung dieſer Verord⸗
nung erforderlichen Vor⸗
ſchriſten im Verwal⸗
tungswege zu erlaſſen.

§ 5. Dieſe Verordnung
tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft.
Sie ailt auch in den ein⸗
gegliederten Oſtgebieten .

Berlin, 7. März 1942.
Der Beauftragte für den

Vierjahresplan :
gez. Göring,

Reichs marſchall des
Großdeutſchen Reiches.

Steigender Arbeitsverdienſt, höherer Lebensſtandard, eine
ſichere Exiſtenzgrundlage im Frieden und im Kriege für alle
Volksgenoſſen, iſt der Ausdruck und das Ergebnis einer ſtarken
und tatkräftigen Staatsführung. Mit anſteigendem Lebens⸗
ſtandard ſcheiden viele der vorübergehend berufstätigen Ar⸗
beitskräfte, vor allem zahlreiche Frauen aus dem Arbeitspro⸗
zeß aus, da ſie auf Grund ihrer verbeſſerten ſozialen Lage für
ihren Lebensunterhalt nicht mehr wie bisher, oft unter Zurück⸗
ſtellung ihrer Aufgaben in der Familie, zu arbeiten genötigt
ſind. Im Kriege iſt es jedes Volksgenoſſen erſte Pflicht, ob er
an der Front oder in der Heimat ſteht, auf ſeinem Platz das
Letzte für den Sieg der Waffen herzugeben. Jeder Volksgenoſſe
hat im Kriege den gleichen, begrenzten Auſpruch auf Befriedi⸗
gung ſeiner Bedürfniſſe an Nahrung, Kleidung und die An⸗



nehmlichkeiten und Bequemlichkeiten des Lebens. Es hat nie⸗
mand das Recht, ſich nur deshalb ſeiner Pflichten gegenüber der
Volksgemeinſchaft zu entziehen , weil er es wirtſchaftlich nicht
mehr nötig hat, ſeinen — am Opfer unſerer Soldaten gemeſ⸗
ſen — kleinen Teil für die gemeinſame Sache herzugeben .
Denn einen Krieg gewinnt nicht das Volk, das ſich den höchſten
Lebensſtandard auch im Kriege zu erhalten weiß, ſondern die
Gemoinſchaft , die am klarſten ihre ſchickſalhafte Verbundenheit
im Kriege erkennt und danach handelt.

Es mag ſein, daß dieſe Zuſammenhänge noch nicht allen
Volksgenoſſen zum Bewußtſein gekommen ſind. Wahrſcheinlich
aber fehlt es mehr noch an der Erkenntnis, daß die Anforde⸗
rungen an den perſönlichen Einſatz ebenſo ſelbſtverſtändlich
jedermann angehen, wie auch jedermann einen An⸗
ſpruch erhebt, für ſeinen Teil an den Früchten der gewaltigen
Kraftanſpannung des ganzen Volkes teilzunehmen. Keiner hat
das Recht zu warten, bis auch dieſer oder jener das Seine tut.
Jeder einzelne Volksgenoſſe hat die Pflicht, aus freiem Ent⸗
ſchluß da zu helfen, wo er helfen kann und wo ſeine Hilfe not⸗
wendig iſt.In dieſem Sinne werden die für den Arbeitseinſatz und
die Ernährungsſicherung verantwortlichen Behörden ſtets und
in erſter Linie an die freiwillige Bereitſchaft zur Mithilfe in
der Landarbeit appellieren, und da nun einmal ein heute ge⸗
faßter Entſchluß früher oder ſpäter in Vergeſſenheit geraten
kann, ſo wird die Bereitſchaft zur freiwilligen Mitarbeit durch
eine formelle, ſogar ſchriftliche Erklärung bekräftigt werden.
Soweit ein dauernder Einſatz in der Land wirtſchaft möglich
und zumutbar erſcheint, erfolgt bei freiwilliger Bereitſchaft zur
Arbeitsaufnahme die Einweiſung in einen geeigneten Arbeits⸗
platz. Iſt dagegen nur ein vorübergehender Einſatz, vor allem
in den Zeiten der Arbeitsſpitzen in der Landwirtſchaft möglich,
ſo werden die hierfür in Betracht kommenden Kräfte aufgefor⸗
dert, die freiwillige Erklärung abzugeben, daß ſie die vom
Ortsbauernführer zugewieſenen Arbeitsſtellen annehmen . Nur
wer ohne berechtigten Grund ſeine Mitarbeit verweigert, wird
vom Arbeitsamt durch Dienſtverpflichtung in einen Dauer⸗
arbeitsplatz eingeſetzt, oder, ſofern nur eine vorübergehende
Beſchäftigung möglich iſt, dem Ortsbauernführer für den jewei⸗
ligen Einſatz zur Verfügung geſtellt.

Der Ortsbauernführer iſt hierdurch in die Lage verſetzt,
in Zeiten beſonderer Arbeitsbelaſtung zuſätzliche Arbeitskräfte
in der eigenen Gemeinde zu mobiliſieren. Er wird beim Ein⸗
ſatz den perſönlichen Verhältniſſen und dem Leiſtungsvermögen
der einzelnen Kräfte Rechnung tragen. Dabei wird er beſtrebt
ſein, zwiſchen den für vorübergehenden Einſatz ihm zur Ver⸗

fügung geſtellten Kräften und einem oder mehreren kleineren
landwirtſchaftlichen Betrieben ein engeres Arbeitsverhältnis
in der Weiſe herzuſtellen, daß die Kräfte ſchon auf Anfordernder Betriebe zur Arbeit kommen. Die Dorfgemeinſchaft wird
um ſo höher zu bewerten ſein, je weniger im Dorf regiert und
je mehr geleiſtet wird. Der Ortsbauernführer braucht dannnurda einzugreifen, wo ein einzelner ſich nicht in die Gemein⸗
ſchaft einfügen will, oder wo es darauf ankommt, die zuſätz⸗
lichen Arbeitskräfte dahin zu lenken, wo ſie am dringendſten
benötigt werden. Der Ortsbauernführer hat auch dafür zu ſor⸗
gen, daß die eingeſetzten Kräfte im Sinne der Gemeinſchafts⸗
aufgabe würdig behandelt und entſprechend ihrer Arbeitslei⸗
ſtung ortsüblich entlohnt werden. Er wird Rat ſchaffen , daßfür die Beaufſichtigung kleiner Kinder von Frauen, die zurArbeit gehen, geſorgt wird. Hierfür können Kräfte herangezo⸗
gen werden, die zur Landarbeit ſelbſt nicht tauglich ſind, aber
auch zur Erfüllung der Aufgabe beitragen wollen.

„Dieſes Gemeinſchaftswerk für die Ernährungsſicherung hat
Anſpruch auf Schutz gegenüber dem Neunmalklugen,der aus⸗
gerechnet ſich ſelbſt nicht betroffen fühlt. In der Verordnung
des Beauftragten für den Vierjahresplan ſind daher wirkſame
Maßnahmen gegen den vorgeſehen , der ſich hier ausſchließen
will. Die Folgen ſind ſchwerwiegend. Er kann zur Arbeitslei⸗
ſtung durch Zwangsgeld, das für jeden Fall der Arbeitsver⸗
weigerung erneut auferlegt wird, angehalten werden. Er kann
mit Gefängnis oder Geldſtrafe beſtraft werden. Soweit er
Selbſtverſorger oder Deputatempfänger iſt, verliert er den An⸗
ſpruch auf Selbſtverſorgung oder die Deputatbezüge und wird
auf den Normalverbraucherſatz herabgeſetzt. Wer bei der Arbeit
für das tägliche Brot des deutſchen Volkes beiſeiteſtehen will,
hat keinen Anſpruch auf Vergünſtigungen bei der Verſorgung
mit Nahrungsgütern , für deren Erzeugung andere ſich einſet⸗
zen. Die Heranziehung aller bisher brachliegenden Kräfte zur
Landarbeit wird aber allein nicht ausreichen , den Kräftebedarf
der Landwirtſchaft auszugleichen . Es werden daher auch aus
den befreundeten Staaten und aus den beſetzten Gebieten wei⸗
terhin alle erreichbaren, für Landarbeit geeigneten Kräfte her⸗
angeführt. Die Arbeitskräfte, die wir aus der Kraftreſerve des
Volkes ſchöpfen können, ſind deshalb beſonders wertvoll, weil
es deutſche, ihrer Aufgabe bewußte, erfahrene Kräfte ſind,
die in den Zeiten einer Arbeitsſpitze ſofort und ohne Belaſtungunſerer Nahrungsdecke eingeſetzt werden können. Am wertvoll⸗
ſten aber wird die Hilfe der Volksgenoſſen ſein, die aus freiem
Entſchluß ihre Arbeitskraft der Ernährungsſicherung zur Ver⸗
fügung ſtellen und wann und wo ſie nötig ſind, willig ihre
Pflicht erfüllen.

Kreisbauerntag in Karlsruhe
Das kommende Frühjahr ſtellt an den Bauern wieder

unendlich große Aufgaben. Es gilt alſo die vielfache Arbeit
auf dem Lande zu meiſtern und die eingerückten Männer zu
erſetzen.

Aus dieſem Grunde hatte die Kreisbauernſchaft Karlsruhe
die Ortsgruppenleiter, Bürgermeiſter und Ortsbauernführer
zu einer Arbeitstagung nach Karlsruhe geladen. Kreisbauern⸗
führer Pg. Müller hieß die in großer Anzahl erſchienenen
Teilnehmer willkommen. Der Kreisleiter des Kreiſes Karls⸗
ruhe, Pg. Worch, und die Landräte von Karlsruhe und Pforz⸗
heim waren ebenfalls zu der wichtigen Tagung erſchienen. In
zwei Sondertagungen hatten zuerſt Kreisbauernführer Pg.
Müller über die Notwendigkeit der Gemeinſchaftsarbeit bei der
Frühjahrsfeldbeſtellung , Landeshauptabteilungsleiter II Pg.
Schmitt über Frühjahrsfeldbeſtellung und Stabsleiter Pg.
Heckmann über die Aufgaben der Ortsbauernführer im drit⸗
ten Kriegsjahr, und Kreisſachbearbeiter Pg. Keil über Erzeu⸗
gung und Erfaſſung geſprochen, wie über wichtige Fragen, die
dem Bauern tagtäglich im Hof und in der Praxis begegnen.
Auf der dritten Sondertagung ſprach Landeshauptabteilungs⸗
leiter III Pg. Rudolph über die „Bewirtſchaftungder Kontingente der Hauptabteilung III“. In
einem ausführlichen Referat gab der Landeshauptabteilungs⸗
leiter einen umfaſſenden Rückblick und Vorſchau über die Er⸗
nährungswirtſchaft . Er ſtellte feſt, daß die Mehrerzeugungs⸗
ſchlacht, die ſchon kurz nach der Machtübernahme einſetzte, bis
jetzt einen vollen Erfolg gebracht habe. Dies zeige ſich nicht zu⸗
letzt in der Vorratswirtſchaft des Friedens, die ſich auch im
Kriege ſo ſegensreich ausgewirkt habe. Dadurch, daß die Ver⸗
braucherſchichten ſich verlagerten, habe ſich der Verbrauch ver⸗
mehrt und die Produktion der Rüſtungsarbeiter und die Lei⸗
ſtungen der Wehrmacht haben eine kräftige Ernährung notwen⸗
dig gemacht . Dadurch ſeien aber die Anforderungen größer ge⸗
worden, weshalb der Bauer auf allen Gebieten das Aeußerſte
zu leiſten habe, um die Ernährung des Volkes wie auch nicht
zuletzt die unſerer Verbündeten ſicher zu ſtellen. In ſeinen
nächſten Ausführungen ging Landes hauptabteilungsleiter Ru⸗
dolph auf die Kartoffelernte, die Fleiſch⸗ und Fettverſorgung ,
wie auch auf die Eier⸗ und Butterverſorgung ein. Trotzdem,
daß die kleinbäuerliche Struktur im badiſchen Land auf gewiſſe
Schwierigkeiten ſtößt, die ganz anders gelagert ſind, wie in
anderen Gauen des Reiches, ſtellte er feſt, daß der badiſche
158

Bauer ſeine Pflicht in hervorragendſter Weiſe erfüllt habe. Die
innere Haltung des Bauern ſei nach wie vor im Ablieferungs⸗
moment ausſchlaggebend . Um den Krieg zu gewinnen , ſei ent⸗
ſcheidend, daß der Bauer auch in einem gewiſſen Reichsgedan⸗
ken lebe und arbeite und in dieſem Sinne müßte dort angeſetzt
werden, wo es am notwendigſten ſei. Jeder Bauer und Land⸗
wirt, der noch zu Hauſe ſein kann, müſſe auch einmal über ſei⸗
nen Hof hinaus dorthin ſchauen, wo der Betriebsführer zur
Wehrmacht eingezogen ſei und darum, wenn notwendig , ſoll
hin und wieder einmal Sonntagsarbeit geleiſtet werden. Den
Ortsgruppenleiter und Ortsbauernführern ſagte er, ſie ſeien
Offiziere der Heimat und in dieſem Sinne ſollten ſie ihre
Pflichten und Aufgaben verſtehen , denn ſie ſtünden in der vor⸗
derſten Linie.

Nach Landeshauptabteilungsleiter Rudolph ergriff Kreis⸗
leiter Worch das Wort und würdigte die gewaltigen Leiſtun⸗
gen des Bauerntums und verglich den Fronteinſatz des Sol⸗
daten mit den Leiſtungen der Heimat. In intereſſanten Aus⸗
führungen ging der Kreisleiter auf die politiſche und militä⸗
riſche Lage ein. Er ſtellte die wichtigſten Ereigniſſe heraus und
legte den Zuhörern dar, welch unerhörten Leiſtungen der Füh⸗
rer und ſeine Soldaten errungen hätten. Dies ſei aber nur
möglich geweſen durch die Stärke der Heimat und den Ernäh⸗
rungswillen des bäuerlichen Menſchen. Der Sieg Großdeutſch⸗
lands wird der Lohn ſein, ſo ſchloß der Kreis leiter ſeine Aus⸗
führungen. Saegert.
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Mohnödl
Mohn iſt eine ſehr leiſtu

Unſere Verſorgung mit pflanzlichen Oelen und

swingt uns dazu, den Oelfruchtbau auf der heimatl
ganz bedeutend auszudehnen. Deshalb muß neben einer?
eitung der Winterölfruchtfläche heute auch dem Anbau

ölfrück nehr Beachtung geſchenkt werden. 2

er der Faſer in ſeinem Samen noch rund
rt, das für unſere Ernährung wie für die

großem Werteiſt. hat, ſich der Mohn als ſehr
u neiſten Böden als anbauwürdig

r wertvollſten Speiſeöle, das
t hmackes ſehr geſchätzt wird

un livenöl durchaus nicht nachſteht. Von 100 kg „Mohn⸗ſamen 1 man etwa 35 bis 40 Liter Speiſeöl. Da der
Mohnſamen einen durchſchnittlichen Oelgehalt von 50 v.H.
und darüber aufweiſt , ſo beträgt die Oelausbeute je ha unge⸗
fähhr 4 bis 4% da, gegenüber 6 bis 7dz bei Raps und 2 bis
3 dz bei Lein. Der Rückſtand bei der Oelgewinnung aus dem
Mohn, der Mebukncden. iſt eines unſerer vorzüglichſten Kraft⸗
futtermittel. Der Anbau von Mohn iſt lohnend, da jede
M e abgenommen und ein Preis von 80 RM. je dz erzielt

Darum kann bäuerlichen und kleinbäuerlichen wie Sied⸗
lerbetrieben zum Mohnbau nur geraten werden. Auch viele
Handwerker und Arbeiter haben ein Stück Land, das vorher

gar nicht oder nur ungenügend genutzt wurde, mit Mohn an⸗
geſät und damit auch die kleinſten Flächen einer beſtmöglichen
Ausnutzung dienſtbar gemacht . Das iſt um ſo wertvolleer, als
dem Anbau von Mohn gerade jet 1 Bedeut
gemeſſen werden muß.
trages 5 nanbauer

mes und feuch⸗
uch in rauheren Lagen angebaut
eide noch gedeiht. Mohn wächſt

au leichteren Böden kaum ſchlechter als auf ſchwereren, er be⸗
vorzugt aber beſonders warme, tätige Böden, während er auf
ſchweren, naſſen gelb wird und kümmert. Auch auf Sand⸗
böden, die nicht zu ſehr unter Trockenheit leiden und aut ge⸗
düngt werden, liefert er gute Erträge. Am beſten ſteht der

Mohn in der Fruchtfolge nach einer mit Stallmiſt gedüngten
Hackfrucht oder nach Getreide . Wenn der Raps oder Rübſen
ausgewintert ſein ſollte, ſo ſteht uns hier der Mohn als wert⸗

vollſte Erſatz⸗Oelfrucht zur Verfügung. Er gedeiht auch auf
Umbruch un 1 nach Klee 12585 R beſonders
gut. Erf orfrucht für Wintergetreide,1

Mohn liebt eine kräftige Düngung;
in zweiter Tracht bekommt ihm beeſſer als eine Ill⸗
miſtgabe. Nach Hackfrüchten genügt in der Regel der zu die⸗
ſen gegebene Stallmiſt. Bekommt der Mohn ihn nicht ſelbſt,
dann kann auch Jauche mit gutem Erfolge angewendet werden.
Zur Erreichung hoher Erträge verabfolgt man außer dieſen

Wirtſchaftsdüngern noch eine zuſätzliche mineraliſche Düngung
wie etwa zu Zucker⸗ oder Futterrüben , z. B. 2 bis 27 dz 40er
oder die entſprechende Menge 50er Kaliſalz, 3 d2 Thomasphos⸗
phat und 4 bis 5 dz ſchwefelſaures Ammoniak oder Kalk⸗

Bedürfnis für
t knapp bemeſſendüngung s Mohnes muß

en, weil in den meiſt vieh⸗nen der Mohn vorzugsweiſe
a des Ackerlandes mit Phosp hor⸗

ehr häufig unzureichend iſt. Deshalb ſollte auch
otz der Kontingentierung der knappen Beſtände

Düngern ſeinen entſprechenden Anteil Thomasphos⸗

ne

t
1

Das Ziel der Bodenbearbeitung muß darin be⸗
ſtehen, den Acker bis zur Ausſaat des Mohnes gartenmäßig
herzurichten . Wenn der Boden zu locker iſt (Umbruch, Moor),
muß er vor der Saat kräftig angewalzt werden, weil ſonſt die
Samen zu tief in den Boden kämen. Ein nochmaliges Pflügen
im Frühjahre würde unnütze Waſſerverluſte zur Folge haben,
außerdem ginge die durch den Froſt herbeigeführte feine
Krümelung der Ackerkrume verloren.

Die Aus ſaat des Mohnes wird gleich nach der des
Sommergetreides vorgenommen . Spätfröſte fügen ihm keinen
Schuden zu. Weil der Mohnſamen ſchwer keimt, braucht er
ungefähr 14 Tage zum Auflaufen, bei niedrigenTempera⸗
turen kann er ſogar 4 Wochen untätig im Boden liegen. Da
während 1 Zeit der Boden verſchlämmt und verkruſtet,
ſo kann npfohlen werden, zuerſt das Sommer⸗

äen, weil in der Zwiſchenzeit die Erwär⸗
mt und infolgedeſſen das Auflaufen

glei
mäßiger vor Ach8 In

des allerdings oft verhältnismäßig f ment wo
man dieſem im Frühjahre noch eine Saatfurche itDie
Folge iſt, daß der Mohn dann zu ſpät ausgeſät wird und er
die für ſeine Entwicklung günſtigſten Monate Mai und Juni
nur ungenügend ausnutzen kann, wodurch die Höhe des Er⸗
trages beeinträchtigt wird. Zur Ausſaat genügen 4 bis 5 kg,
bei Breitſaat 6 bis 8 kg je ha, oer Rethenabſtand beträgt 30 cm,
die Saattiefe höchſtens 1,5 em. Um eine zu dichte Saat zu ver⸗
meiden, empfiehlt es ſich, den Mohnſamen mit etwa der dop⸗
pelten Menge getrockneten und geſiebten Sandes zu miſchen .In kleineren Betrieben wird die Ausſaat des Mohnes als
Miſchſaat , d. h. mit Möhren (4 bis Fig je ha) oder Kümmel
6 E8 je ha) vorgenommen . Da der Mohn früher als die Möh⸗
1 0 beſonders zeitigb 1 Mohn auch„a und liefern
einen 5 — Ertrag.

Der Mohn muß mehrere Male gehackt werden,
ſobald die Reihen ſichtbar ſind. Haben die Mohnpflanzen das
dritte oder vierte Blatt gebildet, dann werden ſie auf etwa
15 em Abſtand vereinzelt. Bei zu dichten Beſtänden bleiben
die Kapſeln klein. Dem Vereinzeln folgt eine zweite und,
wenn notwendig , ſpäter noch eine dritte Hacke. Sie müſſen
ausgeführt werden, wenn Pflanzen und Boden trocken ſind.

Immer ſind unſere Marine⸗⸗Artilleriſten auf der Wacht und halten
auch ihre Stellungen in dem eiſernen Ring um Leningrad. Der Kom⸗
panieführer hat ſeineee1einer Beſprechung zuſammengerufen

: PK. Kriegsberichter Lehr (Sch

Generaloberſt Rommel bei einer Lagebeſprechung . Der Oberbefehls⸗
haber des Afrikakorps beſuchte eine italieniſche Diviſion und unterhielt
ſich bei dieſer Gelegenheit mit einem General über die Operations⸗
pläne Aufn.: PK. Kriegsberichter Zwilling (Sch)

159



——

1
——

Wir wiſſen zwar im Augenblick noch nicht, wie Winter⸗
netreide und Winterölfrüchte durch dieſen kalten, ſchneereichen
und langen Winter kommen , aber eines wiſſen wir, daß es
doch einmal Frühling wird und daß wir dann bereit ſein müf⸗
ſen, alles zu tun, um ſichere und gute Ernten im Erntejahr
1942 einzubringen. Die Schwierigkeiten bei der Herbſtbeſtel⸗
lung 1941 ſind uns noch gegenwärtig, es waren dies durch die
Umſtände bedingte Schwierigkeiten , die aber dennoch größten⸗
teils durch zähen Arbeitswillen und letzte Einſatzbereitſchaft
gemeiſtert wurden.

Verſchiedentlich konnte jedoch die notwendige Herbſtdün⸗
gung vor der Ausſaat der Winterung nicht mehr vorgenom⸗
men werden, da die notwendigen Mineraldünger nicht recht⸗
zeitig zur Stelle waren. Um ſo mehr gilt es, das Verſäumte
jetzt bei Beginn des Frühjahrs nachzuholen, um dadurch „jene
letzte Aufwendung“ zu machen, welche hohe Erträge ſichert .
Wir müſſen nachholen

In normalen Zeiten gaben wir Wintergetreide und Win⸗
terölfrüchten bereits im Herbſt die Kali⸗ und Phosphor⸗
fäuredüngung, verſchiedentlich ſogar auch eine gewiſſe
Menge Stickſtoff mit auf den Weg. In manchen Betrie en
wird dies im Herbſt 1941 nicht mehr möglich geweſen ſein Es
gilt nun, die im Herbſt nicht durchgeführte Abdüngung mit
Kali und Phosphorſäure jetzt im Frühjahr nach⸗
zuholen, eine an ſich zwar ungewöhnliche Maßnahme , aber eine
Maßnahme , die immer noch durchgeführt werden kann, ja,
durchgeführt werden muß, um alle Sicherheiten für eine gute
Ernte zu erfüllen . Wir müſſen alſo bei trockenem Pflan⸗
zenbeſtand und nicht zu naſſer Bodenbeſchaffenheit die Kali⸗
phosphatdüngung vornehmen , d. h. wir geben dieſe bei⸗
den wichtigen Pflanzennährſtoffe als Kopfdüngung . Wo Kalk⸗
ſt ick ſtoff zur Verfügung ſteht, können wir die ſo dringend
notwendige und entſcheidende Kopfdüngung mit Stickſtoff
bei Wintergetreide und Winterölfrüchten in einem Arbeits⸗
gang vornehmen , indem wir Kali, Phosphorſäure und Kalk⸗
ſtickſtoff miſchen und bei trockenem Pflanzenbeſtand auf unſere
Winterung ausſtreuen. Steht Phosphorſäuredünger wie Tho⸗
masmehl, nicht zur Verfügung, dann geben wir nur Kali und
Kalkſtickſtoff . Ein leichtes Eineggen dieſer Kopfdüngung mit

der Saat⸗ oder Netzegge iſt ſehr zu empfehlen.
Ausſchlaggebend für die Höhe der Körnerernte und nicht

zuletzt auch der Strohernte iſt eine genügende Verſorgung der
Winterung mit Stickſtoffdünger . In der Regel hat man
zu den Winterölfrüchten, vielfach auch zu Wintergerſte, Winter⸗
roggen und Winterweizen je nach Vorfrucht ein Viertel bis
ein Drittel des Stickſtoffes im Herbſt zur Saat gegeben, und
zwar in Form langſam wirkender Stickſtoffdüngemittel, wie
ſchwefelſaures Ammoniak oder Kalkſtickſtoff und den größten
Anteil dieſer Stickſtoffdüngung im zeitigen Frühjahr. Da
die Verſorgung mit Stickſtoffdüngemittel in der breiten Land⸗
wirtſchaft im Herbſt nicht ſo möglich war, wie wir es uns
dachten, muß alles darangeſetzt werden, jetzt im Frühjahr jene
Stickſtoffmengen zu geben, die notwendig ſind, um eine aute
und ſichere Ernte zu ermöglichen. Es kann auch vorkommen,
daß, bedingt durch die Transvportſchwierigkeiten, der Stickſtoff⸗
dünger in dieſem Frühjahr nicht ſo rechtzeitig zur Hand iſt,
wie wir es gerne hätten. Und trotzdem werden wir die Kopf⸗
düngung mit Stickſtoff zu Wintergetreide und Winterölfrüchten
auch bei einem etwas verſpäteten Termin vornehmen
müſſen. Es werden uns zur Verfügung ſtehen Kalkſalpeter,
Kalkammonſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak und Kalkſtickſtoff,
darunter ein Teil in Form von Perl⸗-⸗Kalkſtickſtoff. Nun wird
es aber nicht möglich ſein, daß die geſamte, notwendige Stick⸗
ſtoff⸗Kopfdüngung mit ſchnell wirkenden Stickſtofformen , wie
Kalkſalpeter, durchgeführt werden kann, weil nicht überall

Die Kopfdüngung des Wintergetreides — entſcheidend für die Höhe der Ernte
Von Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Meisner

Kalkſalpeter zur Verfügung ſein wird. Wir werden deshalb
auch ohne große Bedenken langſam wirkende Formen, wie
ſchwefelſaures Ammoniak, Kalkſtickſtoff und Perlkalkſtickſtoff
zur Kopfdüngung verwenden , ebenſo Kalkammonſalpeter,
der ja den Stickſtoff ſowohl in Form von Sal peter, wie auch
in Ammoniak enthält. Ich kann mir denken, daß manche
Bauern und Landwirte ſtutzig werden, wenn ſie die Früh⸗jahrs ⸗Stickſtoffkopfdüngung mit langſam wirken⸗
den Stickſtoffdünger , wie ſchwefelſaures Ammoniak und Kalk⸗
ſtickſtoff , ausführen ſollen. Aber die Verhältniſſe zwingen uns
zu dieſer Maßnahme und wir werden immer recht und gut
daran tun, wenn wir dieſe Kopfdüngung auch mit langſam
wirkenden Stickſtoffdüngemitteln durchführen. Denn es iſt
durch zahlreiche Beiſpiele aus der Praxis einwandfrei nach⸗
gewieſen, daß ſelbſt durch langſam wirkende Stickſtoff⸗
düngemittel und da wiederum bei verhältnismäßig ſpäter
Gabe, die Körner⸗ und Strohernten bei Winterungen immer
noch um ein Vielfaches beſſer werden, als wenn wir die Kopf⸗
düngung überhaupt unterlaſſen.„AußergewöhnlicherechtfertigenGen

Zeiten fordern und
auch außergewöhnliche Maß⸗

äß dieſem Grundſatz, werden wir alſo in
1 8 tergetreide und die Winterölfrüchte

mit jenem Stickſt die endige Kopfdüngung geben, der
uns eben zur Verfügung ſte wiß wäre es ner, wenn
wir bereits in den erſten Märztagen die Kopfdüngung mit
ſchnell wirkendem Stickſtoff ausführen könnten. Das verbietet
uns jedoch der derzeitige Witterungsverlauf . Wir werden
alſo abwarten müſſen, bis die Schneemaſſen von unſeren
Aeckern verſchwunden ſind und bis der gefrorene Boden wie⸗
der ſoweit aufgetaut iſt, daß die allzu große Bodennäſſe , wie
ſie durch das Schmelzwaſſer ausgelöſt wurde, einigermaßen
verſchwunden iſt; dann aber ſofort die Stickſtoffkopfdüngung
geben und dort, wo im Herbſt keine Kaliphosphatdüngung
verabreicht wurde, auch dieſe noch mitgeben. Dabei aber daran
denken , daß mit Kali und Thomasmehl nur Kalk⸗
ſtick ſtoff gemiſcht und in einem Arbeitsgang als Kopf⸗
düngung gegeben werden kann, während bei ſchwefelſaurem
Ammoniak und Kalkſalpeter, ebenſo bei Kalkammonſalpeter
ein Miſchen mit Thomasmehl ſtreng vermieden werden
muß. Dagegen können ſämtliche, zur Verfügung ſtehenden
Stickſtoffdüngemittel mit Kali allein unbedenklich gemiſcht
und in einem Arbeitsgang ausgeſtreut werden.

nahmen!
dieſem Frühj
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*

Steigert den Leiſtungswillen der Pflanze bis zum Aeußerſten
So, wie ſich die Witterungsverhältniſſe im Augenblick

überſehen laſſen, wird ſich die Durchführung der ſo dringend
notwendigen Stickſtoffkopfdüngung erſt Ende März bis Anfang
April vornehmen laſſen. Wir dürfen uns nicht durch den durch
den Witterungsverlauf aufgezwungenen ſpäten Termin ſtören
laſſen und befürchten, daß durch die verſpätete Stickſtoffkopfdün⸗
gung der Erntezeitpunkt eine unliebſame Verzögerung er⸗
fährt. Die Natur ſorgt ganz von ſich aus dafür, daß der⸗
artige Witterungsſtörungen im Ablauf des Frühjahrs und
Sommers durch einen entſprechenden Wachstumsrhythmus der
Pflanzen wieder einigermaßen ausgeglichen werden. Ent⸗
ſcheidend und immer richtig iſt heute nur die eine Ueber⸗
legung und die eine Tatſache, daß wir die Höhe der Ge⸗
treide- und Winterölfruchternte maßgebend durch eine ent⸗
ſprechende Stickſtoffdüngung ſichern müſſen. Wir werden alſo
ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt die ſo dringend notwendige
Stickſtoffkopfdüngung zu unſerer Winterung geben, und zwar
in einer Stärke, wie ſie im Geſamtrahmen des Stickſtoff⸗
kontingents des Einzelhofes möglich iſt. 2 Kilo 40prozentiges
Kali, wenn möglich 15 Kilo Thomasmehl und 15—25
Kilo eines 20proz. Stickſtoffdüngemittels je 1 Ar!
Das ſind die Mengen an Mineraldünger , welche wir unſerem
Wintergetreide und nicht zuletzt den Winterölfrüchten geben
müſſen — wollen wir eine hohe und ſichere Ernte von unſerer
Winterung haben. 5

Grundfalſch wäre es, wenn wir infolge der vorgerückten
Zeit eine Stickſtoffkopfdüngung zur Winterung unterlaſſen
würden, mit der Begründung, daß eine verſpätete Hingabe
nicht mehr die richtige Wirkung hätte und ernteverzögernd
wirkt. Dieſe Ueberlegungen, die bei normalen Zeiten bis zu
einem gewiſſen Grad richtig ſind, müſſen jetzt zurücktreten vor
der zwingenden Notwendigkeit, eine hohe
Brotgetreide⸗ und Oelfruchternte einzubringen.
Wir müſſen uns ſtets vor Augen halten, daß durch jedes Kilo⸗
gramm Rein ⸗Stickſtoff , das wir unſerer Winterung geben, die
Verſorgung mit Brotgetreide um 15 bis 20 Kilogramm geſtei⸗
gert werden kann, ſelbſt wenn die Stickſtoffkopfdüngung zu
einer außergewöhnlich ſpäten Zeit gegeben wird. Die
Winterſaaten werden nicht allzu kräftig aus dieſem langen und
kalten Winter hervorgehen. Um ſo mehr müſſen wir dafür
ſorgen, daß durch eine genügende Verſorgung mit
Stickſtoff der Leiſtungswille der Pflanzen bis zum äußer⸗
ſten geſteigert wird.



BSttweinema
Schweinemaſt iſt heute ſchwerlos und muß in den nächſten
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Höhe aufrechterhalten werden. N
Sie und ebenſo die Rüber e

ſowohl wie gewöhn
det, für die Mäſtung d

Eins mu
fertigen Futt

her höhnt, e
mügt beute Sehr hrene Sühelneffiterer .darüber hinaus das Gedeihen ihrer Tiere zuverläſſſig genug
mit dem Auge, beſſer und ſicherer iſt aber die Benutzung der
Waage. Man ſollte die Schweine des Maſtſtalles wenigſtens
alle vier Wochen einmal wiegen. Wo richtige Viehwaagen feh⸗
len, kann man ſich auch mit der gewöhnlichen Dezimalwaage
velfen, die überall vorhanden iſt, und aus jedem Stall ein
oder e Durchſchnittsſchweine kontrollieren.

Die Rüben eignen ſich zur Schweinemaſt um ihrer
Haupteigenſchaft willen. Sie ſind hoch verdaulich . Gutes
Schweinemaſtfutter muß zu 80 v. H. verdaulich ſein. Die für
Rüben in Göttingen ermittelte Verdaulichkeit iſt: Zuckerrüben96 v. H., Futterrüben 88 v. H., . (Wrucken) 86

5
vollwertige Zuckerſchnitzel 98 v.8083 v. H. Alle e
Maſtvorſchrift verlan
gerade t

8 an, 1 hier gilt auf Grund zu⸗
verläſſiger Verſuche d Beobachtungen folgendes

1. Rüben allein, ohne Beifutter, ſind trotzdem zur
Schweinemaſt noch nicht geeignet, denn ſie werden zwar gern,
aber nicht in genügenden Mengen gefreſſen und bringen des⸗

Die Saalmafsvermekrung liefert uns wertvolles

halb trotz ihrer guten Verdaulichkeit keine Zunahmen . Der
Grund iſt, ſie. den Magen des Schweines, aber ſie ent⸗

alten zuvielWaſſer und darum zu wenig Trockenmaſſe. Dabei
155 ſie auch arm an Eiweiß, noch ärmer als z. B. Getreide⸗
chrot. Mit Kartoffeln allein kann man, obwohl ſie ebenfalls

ſi 0 1 von 300—400 Gramm je Tier und
has Kleeſchrot oder Aehnliches, etwa

80 amm je Tag dazu gibt. Kartoffeln enthalten
jedoch 25 v. H. 9 e, Futterrüben dagegen nur 10—12
v. H., und es gelingt dem Gewicht nach, den Schweinen von
Rüben nicht nennenswert mehr als von Kartoffeln beizubrin⸗
gen. Die hiermit zugeführte Trockenmaſſe beträgt alſo kaum
die Hälfte von Kartoffeln, und hierin liegt die Erklärung für
die Mißerfolge reiner oder allzu ſtarker Rübenmaſt.

2. In allen Fällen müſſen, ſoweit es ſich um die Maſt han⸗
delt, die Rüben gewaſchen, gedämpft, zerkleinert und mit dem
Dämpfwaſſer verabreicht werden. Dazu aber ein Beifutter.
Sehr gute Erfolge erzielt man, wenn dem Gewicht nach gleiche
Mengen Rüben und Kartoffeln gemiſcht gefüttert werden. Doch
müſſen bekanntlich Rüben und Kartoffeln getrennt gedämpft
werden. Die Futteraufnahme iſt dann nicht nennenswert höherals bei reiner Kartoffelmaſt, Zunahmen ſind zwar vorhanden ,aber ſie ſind geringer als bei dieſer und darum immer noch un⸗
befriedigend . hon die Beigabe von etwas Kleeſchrot, kurzem
Kleehäckſel, Heublüten oder ähnlichem trockenem Grünfutter
ſteigern den Erfolg etwas, weſentlich, weil die Futteraufnahme
verbeſſert wird.

Die Landwirtſchaft befindet ſich in den nächſten Monatenbis zur neuen Ernte in einer ähnlichen Lage wie in dem kar⸗
toffelarmen Winter 19167 17, und ſie tut gut, auf die damals
auf Grund von Verſuchen gemachten Ratſchläge zurückzugrei⸗fen. Da, wo Ferkel zur Maſt aufgeſtelltwerden, iſt eine Maſt⸗vorbereitung unumgänglich notwendig . Sie geſchah laut einer
Anleitung, welche von dem Miniſter für Landwirtſchaft durchdie Zeitungen verbreitet war, durch ein Gemiſch , das aus 100Teilen Rüben und 5 Teilen Heuhäckſel beſtand. Beides wurdeW mmen gedämpft. „Man kann den Häckſel auch ein⸗
ach brühen und 24Stunden mit Waſſer quellen laſſen“. In
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Mengen von Eiweiß,
—. ist es erſta unlich, welch ſtarke Wirkung auch eine verhält⸗nismäßig geringe Menge von Eiweißfutter bri ngt. genügen
ſchon 100 Gramm je Tier und Tag. Wer in der dage iſt, 200
Gramm zu geben, kann mit Zunahmen rechnen, die 500 Gramm
je Tag überwiegen.

Das beſte Eiweißfutter, welches die Landwirtſchaft hat, iſt
die Magermilch. Es gehört jedoch zu den ganz großen Er⸗
folgen oͤer Ernährungsführung unſeres Volkes, daß ſie jetzt end⸗
lich zum Nahrungsmittel des Menſchen geworden iſt. Darum
iſt der Anteil, welcher der Landwirtſchaft zur Verfügung bleibt,
gering. Aber er findet außer in der Eiererzeugung und etwa
— der 9 kaum eine wirkſamere Verwendung

a Jedes Liter ſteigert die Gewichtszu⸗
agermilch enthaltene Eiweiß die

ng iſt. Der e Vorrat an
ſchen Züch⸗

0 t, und dieſer
cht ſich bei t merkbar. Die

veredelten Schweine ſind auf Fleiſchwüchſigkeit und ſonach hö⸗
heren Bedarf an Eiweiß gezüchtet. Deshalb iſt es von beſon⸗
derer Wichtigkeit, die geringe 3 von Eiweißfutter, die
vorhanden iſt, dann zuzuführen, wenn die Schweine am ſtärk⸗
ſten wachſen, alſo im 4.—5. Lebensmonat . Es muß Verkümme⸗
rung vermieden werden, wenn auch bekannt iſt, daß dieſe durch
ſpäteres reichliches Füttern überwunden werden kann. Eigene
Beobachtungen haben das beſtätigt, aber nur bei höheren Ga⸗
ben von Eiweiß. Mit einer Verlangſamung der Maſt muß die
Landwirtſchaft heute unter allen Umſtänden rechnen. Sie er⸗
zielt zwar Fett, aber niicht die volle Menge. von Fleiſch. 8

weinnemaſt duch ö edarf der ze
r e als bei eiweißreicher Schnellmaſt.
Alle nur unter einer Bedingung. Immer muß da⸗

hin geſtreb den Maſtſchweinen ſo viel Nährwert im
Futter bei t wie irgend möglich iſt, alſo Maſt bis zur
vollen Sättigung. Einſchränkung der Maſt iſt Futterverſchwen⸗
dung. Umgekehrt bedeutet jede Maßnahme , die gefunden wird,
den Futterverzehr zu steigern, eine wichtige Verbeſſerung.

Profeſſor Franz Lehmann, Göttingen.

Strohflachsabnahme beſchleunigen!
Durch den langen und ſchneereichen Winter und durch die

dadurch entſtandenen Transportſchwierigkeiten, ſowohl bei der
Reichsbahn wie auch auf der Landſtraße ſelbſt, konnte im Laufe
des vergangenen Winters nicht ſoviel Flachsſtroh abgenommen
werden, wie ſonſt üblich . Nachdem jetzt die Landſtraßen wieder
frei ſind, muß die Strohflachsabnahme beſchleunigt werden.
Jeder größere Flachsanbauer meldet die bei ihm lagernde
Strohflachsmenge bei dem zuſtändigen Lagerhaus zur ſofor⸗
tigen Abnahme an. Kleinſtanbauer melden die bei ihnen la⸗
gernde Strohflachsmenge entweder demOrtsbauernführer oder
der örtlichen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. Es muß verſucht
werden, noch vor Beainn der Frühjahrsbeſtellung einen Teil
der vorjährigen Flachsernte zu verladen . Sofern Schwierig⸗
keiten in der Abnahme eintreten, ſind dieſe der Landesbauern⸗
ſchaft ſofort mitzuteilen. Im allgemeinen ſoll Flachsſtroh nur
entſamt abgeliefert . Zur Entſamung ſtehen die Ent⸗
ſamungsmaſchinen koſtenlos durch die Lagerhäuſer der Bad.
landw. Zentralgenoſſenſchaft zur Verfügung. Um ein Verder⸗
ben des Flachsſtrohes zu verhindern, muß die Verladung
ſchnellſtens erfolgen. Flachsſtroh darf nur dort in den bäuer⸗
lichenBetrieben verbleiben, wo die Mengen in der Umgebung
ſo gering ſind, daß Waggonladungen nicht zuſtande kommen.
Vorausſetzung für ſchnelle Ablieferung des Flachsſtrohes iſt
aber immer, daß der Flachsanbauer ſeine Ernte zur Abnahme
entweder bei dem zuſtändigen Lagerhaus oder bei der Ein⸗ und
Verkaufsgenoſſenſchaft anmeldet. Körner.
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rtoffel die größten
it. Die Anbaufläche für
n Jahren immer mehr

Nächſt der Zuckerrübe bringt di
Nährſtoffmengen von der Flächenein
die Kartoffel iſt deshalb in den letz
ausgedehnt worden. Bei deren vielſeitigen Verwendung für
die. menſchliche und tieriſche Ernährung und für techniſche
Zwecke ſind aber die Ernten der letzten Jahre infolge des ge⸗

ſteigerten Bedarfs immer noch nicht ausreichend . Vom Reichs⸗
nährſtand iſt deshalb die Forderung aufgeſtellt worden, daß
die Anbaufläche für Kartoffeln in dieſem Jahre vergrößert
werden ſoll. Wenn dieſe Forderung überall durchgeführt wer⸗
den kann, ſo wird dadurch natürlich die Erntemenge entſpre⸗

chend geſteigert . Eine noch größere Steigerung können wir
aber erreichen, wenn wir zu gleicher Zeit verſuchen, auch die
Erträge von der Flächeneinheit zu verbeſſern. Daß ſolche Er⸗
träge wirklich erreicht werden können, zeigt uns das Beiſpiel
verſchiedener Kartoffelwirtſchaften, welche ſchon ſeit längerer
Zeit 300 dz je Hektar und auch noch mehr ernten. Ich ſelbſt
habe auch auf meiner Verſuchswirtſchaft Schäferhof bei Ham⸗
burg, wo ich 34 Jahre hindurch Kartoffelbauverſuche durchge⸗
führt habe, auf dem dortigen recht leichten Sandboden 298 d⸗

je Hektar durchſchnittlich geerntet. Spitzenleiſtungen gingen
in beſonders guten Kartoffeljahren bis auf 400 dz je Hektar
und darüber.

.
Bild 1: De
dem Verſuch *ld Forchheim der Land

Wie erhöhen wir unſere Kartoffelernten?
Richtige Sortenwahl.

Vorgekeimte Frühkartoffeln in ihren Vorkeimkäſten und das Auspflanzen von Frühkartoffeln

kleinbeerener Vorkeimkeller , der ſich zum Vorkeimen von Frühkartoffeln ſehr gut bewährt hat. Ein gleicher Keller iſt auf

f . sbauernſchaft ſeit vielen Jahren in Betrieb. Aufn.: Dr. Hubmann.
Vorkeimen angeſetzt . Bedenke, daß die Kartoffel in einem hellen, warmen Raum ſtehen müſſen. — Bi

mit kurzen, kräftigen Keimen. — Bild 4: Beim Pflanzen von Frühkartoffeln. Aufn.:

Reichliche Ernährung

n hohe Kartoffelernten ſowohl nach Menge wie auch en

dem N rgehalt zu erzielen , müſſen hauptſächlich drei Pu
berückſichtigt werden, nämlich: 1. die ſachgemäße Auswahl
Bodens und die damit zuſammenhängende, ebenſo ſach

Beſtellung und Pflege des Kartoffelfeldes; 2. die re
hrung der Kartoffelpflanze; 3. die richtige Auswahl

gerade vorliegenden Verhältniſſe am beſten geeignet
Sorte. Was zunächſt die Auswahl des Bodens betrifft, f

dabei ſtets zu berückſichtigen, daß die Kartoffel zu i

freudigen Wachstum einen lockeren Boden unbedir
notwendig hat. Der Grund dafür liegt auf der Hand. Je
geſunde Kartoffelſtaude bringt mindeſtens 1 kg Knollen, welche
einen Raum von etwa 1 cdm einnehmen. Soviel Boden muß
alſo verdrängt werden, damit die Knollen Platz finden. Dieſe
Arbeit kann die Pflanze aber nur im lockeren?
Im feſten Boden bleiben deshalb die Knol
Feld ergibt dann eine Mißernte.

In erſter Linie eignen ſich deshalb die leichten bis
mittel ſchweren Böden für den Anbau von Kartof⸗
feln; es können jedoch auch die ſchweren Böden noch reichliche
Kartoffelernten hervorbringen, ſofern ſie nur im Winter durch

Froſt ſtark ert werden, und dieſe Lockerung durch hohe
end des ganzen Wachstums auch erhalten

Um

das ganze

* 58 e 85e
— Bild 2: Frühkartoffeln zum
d 3: Vorgekeimte Frühkartoffeln
r. Engelbart (8)
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bleibt. So habe ich z. B. auf ſchwerem Kremper Mar
als mir die Aufgabe geſtellt worden war, für 2
geeignete Kartoffelſorten ausfindig zu machen
lichen Verſuchen unter Anwendung von ja

je Hektar und unter Beigabe von Handelsdü
len drei Kernnährſtoffen Ernten bis zu 400 je
reicht. Was weiterhin die Beſtellung und Pflege des Kartof
felfeldes anbelangt, ſo ſind die dabei erforderlichen Maßznal
men wohl ſo bekannt, daß ich hier darauf nicht näher einzu
gehen brauche. Bei der Ernährung der Kartoffel iſt nun derStallmiſt kaum zu entbehren . Er ſoll dafür nicht bloß Nähr
ſtoffe liefern, ſondern durch ſeine Humusbildung auch den
zähen Bod lockern und auf dem leichten Boden den Waſſer
vorrat verſtärken. Die Rolle des Stalldüngers kann beim

rtoffel natürlich der Gründünger überneh⸗

in
Hektar er

0 e durch Zerſtörung ihrer organiſchen
Subſtanz erſt bei einer zweiten Beſtellung nutzbar zu machen.
Man wird deshalb auch die bisher zumeiſt zu Gründüngungs⸗
zwecken angebaute gewöhnliche Lupine jetzt durch die Süß⸗
lupine erſetzen. Auch dieſe hinterläßt in ihren Stoppeln und
tiefgehenden Wurzeln ſo viel organiſche Subſtanz, daß dieſe

ckſtände mindeſtens einer halben Stallmiſtdüngung gleich⸗
zuſtellen ſind.

Neben den organiſchen Düngemitteln iſt auch Handels⸗
dünger in allen Kernnährſtoffen zu verabfolgen, wenn wir
auf Vollernten rechnen wollen. Nach tauſenden von Verſuchen
auf leichten,wie auch auf den ſchwereren Bodenarten , müſſen
vielmehr, je nach den gerade vorliegenden Verhältniſſen, je
Hektar mindeſtens 80—140 kg Reinkali, 40—70 kg Reinphos⸗
phorſäure und 40—80 kg Reinſtickſtoff inForm von Handels⸗

wenndüngemitteln zugegeben werden, Vollernten erzielt
werden ſollen.

Bei der Kalidüngung muß

wegen 1 6
d

en w n. 5 zeitiger Anwendung , d. h.
t vor Pflanzen der Kartoffeln, gibt man des⸗

ie Kalidüngung für gewöhnlich in Form des 40prozen⸗
tigen Kaliſalzes, und zwar je nach den Bodenverhältniſſen23,5 dz je Hektar, oder die entſprechende Menge des 50er
Salzes. Beſſer noch als das 40er oder 50er Kaliſalz eignet
ſich zur Kaliverſorgung der Kartoffeln, beſonders wenn

ei dem
Halb te

die Kaliſalze erſt verſpätet als Kopfdüngung gegeben werden
können, das ſchwefelſaure Kali mit etwa 50 v. H. und die
ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia mit 26—30 v. H. Reinkali. Beide
Kaliſalze ſind praktiſch ſo gut wie frei von Kochſalz. Beſonders
die ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia, welche man, um Verwechflun
Namen Patent⸗Kalt bezeichn wird in tn
ſonderer Vorliebe zur Kartoffel angewar
nämlich neben den 26— 30 v. H. Kali noch 25—38 v
felſaures Magneſia . Wird nun das Patentkali, und zwar in
Höhe von durchſchnittlich 4 dz je Hektar, zur Deckung der für
die Erreichung von Höchſternten nötigen Kalimengen benützt,

mit dali vorzubet

H

Zur Erleichterung der Landarbeit!

Zeit ſo große
daß das darin enthal⸗

einen wichtigen Pflanzen⸗
ür die Kartoffeln, ſondern auch

ausreicht. Neben der Kalidüngung
ig der Kartoffelpflanze mit Phosphor⸗

t werden. Dieſe hat allerdings ein
zen für die im Boden und Stallmiſt

Böden mit Gehaltszahlen von 6—8
chen deshalb bei ſtarker Stallmiſtdün⸗

igaben von Phosphorſäure. Im an⸗
von durchſchnittlich 2 dz je Hektar

horſäuredüngemittel nicht zu entbehren .
r unter den jetzigen Verhältniſſen nicht

ſo iſt eine Kalkdüngung zu empfehlen,
üngungen her im Boden verblie⸗

) gewordenen Phosphorſäure⸗
werden. Außerdem verlangt ja auchei beſondere Kalkdüngung , wenn der betref⸗

fende Schlag lä e Zeit nicht gekalkt wurde.
Um einen Befall mit Schorf vorzubeugen , gibt man denKalk am beſten als Kopfdüngung , und zwar, je nach der Be⸗

ſchaffenheit des Bodens, je Hektar entweder 10 dz gemahlenen
Aetzkalk oder 20 dz hochprozentigen Kalkmergel. Mit den
Pflegearbeiten wird der Kalk dem Boden einverleibt. Endlich
darf auch der dritte Kernnährſtoff, der Stickſtoff, nicht
vergeſſen werden, da, wie vorher ſchon angegeben, auch der
Bedarf der Kartoffel an Stickſtoff recht hoch iſt. Hin und wie⸗
der hört man wohl noch die Anſicht , daß durch eine Beidün⸗
gung mit Stickſtoffſalzen die Qualität der Kartofkeln ver⸗
ſchlechtert werden ſoll. Dies iſt ein Irrtum; das Gegenteil da⸗
von iſt richtig. Der Stickſtoff bewirkt bekanntlich u.a. auch eine

und Vermehrung der Blätter, und da in dieſen
ite vovon ſie dann in die Knollen hin⸗

abwandert, ſo wirkt der ickſtoff auch fördernd auf den
Stärkegehalt der Kartoffeln ein. Da die Kartoffelpflanze eine
ſchwach⸗ſaure Beſchaffenheit des Bodens liebt, ſo gibt man den
Stickſtoffdünger, wenn dies vor oder bei der Beſtellung geſche⸗
hen kann, am beſten als ſchwefelſaures Ammoniak, etwa 2—4
dz je Hektar. Kann der Stickſtoffdünger aber erſt als Kopf⸗
dünger gegeben werden, ſo wählt man ein ſolches Düngemit⸗
tel, welches den Stickſtoff wenigſtens teilweiſe in Form des
ſchnell wirkenden Salpeters enthält. Es kommen dafür haupt⸗
ſächlich in Betracht: Kalkammonſalpeter, von welchem 2—4 dz
je Hektar erforderlich ſind, oder Ammonſulfatſalpeter (Leuna⸗
Montan ), von dem ſeines höheren Stickſtoffgehaltes wegen
1,5—3,0 dz je Hektar genügen dürften.

Ausſchlaggebend für den Ertrag iſt endlich auch die rich⸗
tige Auswahl der für die gerade vorliegenden Verhältniſſe am

n geeigneten Sorte 1 in dieſer wegen des bekannten
l offel der öftere Saatgutwechſel durch den

Bezug von Hochzuchten. Es iſt jedenfalls dringend zu
empfehlen, ehe man ſich zur Beſtellung einer neuen Sorte ent⸗
ſchließt, vorher bei der am nächſten gelegenen Wirtſchafts⸗
beratungsſtelle anzufragen, welche Sorten ſich in der betref⸗
fenden Gegend bewährt haben. Kuhnert

vernachlä

Neubauer
beſonde

Teſte wied
die Kartoffel

Vert
die Stärke wird,

El

12. Merkblatt

Die Srühiahrsarbeit beginnt!
Worauf es ankommt. Das ſpäte Frühjahr zwingt

zur ſchnellen Erledigung aller Beſtellungsvorarbeiten . Warten,
bis der Acker abgetrocknet iſt und trotzdem früh genug beſtel⸗
len, erfordert eine große Arbeitsleiſtung in kurzer Zeit. Sie
iſt nur zu erreichen, wenn der Schlepper mit ſeiner hohen
Arbeitsgeſchwindigkeit und mit ſeinen breiten Anbau⸗ und
Anhängegeräten voll ausgenutzt wird. Bis die Sommerumng im
Boden iſt, gehört deshalb jeder Schlepper auf den Acker! Ne⸗
ben dem Schlepper muß auch die tieriſche Zugkraft gerade jetzt
voll ausgenutzt werden. Auch bei Geſpannen ſind Geräte mit
großer Arbeitsbreite, die entſprechende Flächenleiſtungen ver⸗
bürgen, zu verwenden , oder die Geräte ſind zu koppeln (Walze
mit angehängter, leichter Egge, Grubber, mit Egge uſw.).Froſtgare erhalten! In dieſem Jahr iſt der Froſt
überall tief in den Boden gedrungen . Er ſorgte alſo für die Locke⸗
rung der tieferen Schichten, die wir uns deshalb erſparen kön⸗
nen. Es wäreaber falſch, mit der Saatbettbereitung und mit der
Ausſaat ſolange zu warten, bis auch die tieferen Bodenſchichten
froſtfrei ſind. Iſt die oberſte Schicht ſoweit abgetrocknet, daß die
Egge ohne zu ſchmieren arbeitet, kann beſtellt werden.Die Reihenfolge der Arbeiten. Zu Beginn der
Frühſahrsarbeit wird — zeigt die rauhe Furche helle Köpfe —
die Schleppe eingeſetzt. So gewinnen wir einen Vorſprung für
alle folgenden Arbeiten der Beſtellung und Unkrautbekämp⸗
fung. Für Sommergetreide , Hülſenfrüchte und
Sommerölfrüchte folgt der Düngerſtreuer und die Egge.Ein einfacher oder doppelter Eggenſtrich reicht zur Herrichtungdes Saatbettes. Die Egge wirkt wie ein feines Sieb. Sie darf

19175
zu oft angewandt werden, weil ſonſt die Gare totgeeggt

wird.
Sommerweizen, Hafer und Hülſenfrüchte müſſen ſo früh

wie möglich ausgeſät werden. Alſo richten wir dieſe Felder,
die in der Fruchtfolge dafür vorgeſehen ſind, zuerſt her. Danach
folgen die Aecker für Gerſte, Flachs Mohn, Sommer⸗
rap s. All dieſe Früchte benötigen ein flach gelockertes, da⸗
für aber gut gekrümeltes Saatbett.

Nach Beendigung dieſer Arbeiten werden die in der
Schleppe liegenden und mit dem Düngerſtreuer befahrenen
Hackfruchtäcker weiter bearbeitet. Zur Herrichtung derRübenäcker ſind Grubber oder Krümmer unentbehrlich . Die
alten Grubber mit ſtarren Zinken leiſten eine gute Arbeit, laſ⸗
ſen ſich aber im Tiefgang nicht einſtellen . Federzahnzinken am
Grubber ſollten durch Garezinken erſetzt werden. Sie bringen
keinen feuchten Untergrund nach oben. Wir achten aber auch
bei ihnen auf richtige Tiefenſtellung, ſonſt verſchmieren ſie die
unteren Schichten der Krume. 3Gegrubbert wird kreuz und quer oder lang und ſchräg bei
ſchmalen Ackerſtücken und danach kräftig geeggt. Zur Saat muß
der Boden gut abgeſetzt und die Oberfläche gartenmäßig fein
hergerichtet ſein. Kann die Walze dazu nicht entbehrt werden,
wenden wir ſie erſt kurz vor der Ausſaat an und eggen un⸗
mittelbar nach. Nie darf der Acker im Walzenſtrich liegenblei⸗
ven. Die wertvolle Winterfeuchtigkeit geht ſonſt verloren und
der Boden kann zu leicht verſchlemmen . Wurde zu Kartoffelnder Stallmiſt oder die Gründüngung bereits vor Winter un⸗
terpflügt, ſchleppen wir im Frühjahr die Furche ab und
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bern oder eggen mit ſchweren Eggen nach. Oft kommt der
Stallmiſt erſt jetzt auf das Feld. Er iſt dann flach unterzupflü⸗
gen. Das kann bis kurz vor dem Auslegen der Pflanzknollen

ſchehen. Einige Eggenſtriche genügen dann, den Kartoffelacker
aatfertig zu machen. Konnte das Land vor Winter nicht
mehr gepflügt werden, genügt auf unkrautfreiem Boden
Grubber oder Scheibenegge. Eine nicht zu tiefe Schälfurche
wird auf unkrautwüchſigen Feldern gezogen. In beiden Fällen
hängen wir die Egge an dieſe Geräte an, um einen Arbeits⸗
gang zu ſparen. Auf ungepflügten Feldern kann die Boden⸗
bearbeitung erſt ſpäter einſetzen als auf der rauhen Furche.
Den Zeitverluſt müſſen wir hier vor allem durch Geräte aus⸗
gleichen, die raſch große Flächen ſchaffen.
Frühjahrsdüngung

Die Frühjahrsdüngung bedarf einer gründlichen Planung,
um den Stallmiſt und die Handelsdüngemittel da einzuſetzen,
wo ſie den höchſten Nutzen bringen. Stall miſt verwerten
Hack⸗ und Oelfrüchte am beſten. Die vorgeſehene Ausweitung
der Anbauflächen von Kartoffeln, Gemüſe, Mohn und Som⸗
merraps fordert daher der Stallmiſt in erſter Linie für dieſe
Felder. Die in fortſchrittlichen Betrieben gemachten Erfahrun⸗
gen, daß kleinere Gaben öfter wiederholt — beſſeren Erfolg
bringen als große Gaben in langen Abſtänden , ſollten — ſo⸗
weit das heute möglich iſt — genutzt werden. Alle Flächen, die
in dieſem Frühjahr Stallmiſt benötigen, ſollten nicht mehr als

Das Umpflügen von Raps iſt durch das Ernährungs⸗
amt genehmigungspflichtig. Auf aussewinterten Raps⸗

äckern Mohn anbauen!
200 Doppelzentner je Hektar erhalten. Nach dem Ausfahren
vermeidet ſofortiges Breiten und Unterpflügen des Miſtes
Verluſte an Stickſtoff und an Trockenſubſtanz. Beim Unter⸗
pflügen ſoll der Stallmiſt gleichmäßig in der Krume verteilt
und nicht mit dem Vorſchäler auf die Pflugſohle gekippt wer⸗
den. Das würde eine Schicht zwiſchen Krume und Untergrund
ſchaffen, die den Waſſeraufſtieg verhindert und ſpäter Trocken⸗
ſchäden verurſacht.

Für das Grünland reichen 100—150 dz je Hektar Stallmiſt
oder Kompoſt aus. Mit 100 dz Stallmiſt bringen wir etwa 40
Kg Stickſtoff, 20 kg Phosphorſäure und 60 kg Kali in den
Boden. Jauche führen wir dem Grünland und den Winter⸗
swiſchenfrüchten nur zu, wenn das Wachstum beginnt und der
Himmel bedeckt iſt. Auch Hackfrüchte ſind gute Jaucheverwerter.
Stickſtoffverluſte werden durch ſchnelles Einarbeiten der Jauche
am beſten vermieden . Das iſt am leichteſten zu erreichen, wenn
die Hackfruchtſchläge vor der Beſtellung gejaucht werden.Stickſtoffdüngemittel teilen wir ebenfalls zuerſt
den erweiterten Flächen von Kartoffeln, Oelfrüchten und Ge⸗
müſe zu. Verzögert ſich die Auslieferung, kann bei richtiger
Wahl der Düngemittel auch eine ſpätere Düngung durchaus
noch Nutzen bringen. Phosphorſäuredüngemittel
geben wir vorwiegend den Früchten , die ihrer beſonders be⸗
dürfen: Zuckerrüben, Frühkartoffeln, Gemüſe, Oelfrüchte und
Luzerneneuſaaten. Da Phosphorſäure auch noch den Hackfrüch⸗
ten zugute kommt, können wir das folgende Getreide dann auch
ohne Phosphorſäuredüngung bauen. Stark ſaure Schläge müſ⸗
ſen wir auf alle Fälle erſt durch Kalkung entſäuern, ſonſt
wird Phosphorſäure feſtgelegt und dadurch den Pflanzenwur⸗
zeln entzogen. Ueber Kalkung wurde bereits im 6. Merkblatt
1942 berichtet.)Kali führen wir allen Kulturarten in ausreichenden Men⸗
gen zu. Das im Betrieb bereits vorhandene Kalidüngeſalz
ſollte für Kartoffeln 4 Wochen vor dem Auslegen geſtreut wer⸗
den, um den Stärkegehalt nicht ungünſtig zu beeinfluſſen. Wer
Kalimagneſia (Patentkali) zur Verfügung hat, braucht dieſe
Vorſichtsmaßregel nicht zu treffen . Zu allen andern Früchten
können wir Kali ausnahmsweiſe auch noch auf den Kopf geben.

Beim Düngerſtreuen beachten: Handelsdünger iſt
gut zu verteilen, ſonſt gibt es Geil⸗ und Hungerſtellen! Mit
dem Düngerſtreuer die Streuarbeit erleichtern und verbeſſern!
Die Felder, auf denen der Düngerſtreuer nicht arbeiten kann,
weil ſie noch zu naß ſind, ſtreut man an windſtillen Tagen von
Hand. Das Hand ſtreuen erleichtert eine Düngermulde mit
breiten, paſſenden Traggurten.

int Buttermilck ein vollwertiger Erſatz
fur Magermilck:

Infolge der Verſtärkung der Buttererzeugniſſe in den
Molkereien gibt es heute mehr Buttermilch. Da in manchen
Molkereien für Fütterungszwecke nicht genügend Magermilch
zurückgeliefert werden kann, wird auch Buttermilch zurückge⸗
liefert. Iſt die Buttermilch ein vollwertiger Erſatz für Mager⸗
milch? Auf Grund jahrelanger Erfahrungen kann ich dieſe
Frage ohne weiteres bejahen. Ich habe die Erfahrung ge⸗
macht, daß Buttermilch einen etwas höheren Futterwert hat
als Magermilch . Das hat folgenden Grund.

Buttermilch iſt mit Rahmſäuerungskulturen geſäuert und
ſtellt daher die beſte Säuerung dar, die man ſich denken kann.
Buttermilch iſt daher auch für den Menſchen nicht nur ein
angenehmes , ſondern ſogar für Säuglinge ein außerordent⸗
lich bekömmliches Getränk. Was aber für menſchliche Säug⸗
linge gut iſt, wird auch für tieriſche Säuglinge, alſo Kälber
und Ferkel , gut ſein.

Buttermilch enthält im großen Durchſchnitt noch 0,3 Pro⸗
zent Fett; das erhöht ihren Futterwert gegenüber der Ma⸗
germilch, die nur noch Spuren von Fett aufweiſt . Durch den
Butterungsvorgang iſt der Käſeſtoff der Milch ſehr fein ver⸗
teilt, ſo daß die Buttermilch eine gleichmäßig ſämige Maſſe
bildet, wodurch ihre Verdaulichkeit und Bekömmlichkeit be⸗
ſtimat nicht ungünſtig beeinflußt, ſondern eher gefördert wird.
Wird Magermilch nicht richtig behandelt , dann ſetzt ſich der
Käſeſtoff oft in großen Flocken von der Molke ab. Solche
Milch wird von jungen Tieren nicht gut vertragen

Bei Fütterungsverſuchen mit Maſtkälbern hatten wir bei
teilweiſem Erſatz der Vollmilch durch Buttermilch eine täg⸗
liche Durchſchnittszunahme von 1,06 kg, bei Magermilch von
0,94 kg. Die beſſere Zunahme beweiſt den höheren Futterwert
und die gute Bekömmlichkeit der Buttermilch. Gute Butter⸗
milch kann man Kälbern und Ferkeln ſchon mit 2—3 Wochen
geben. Man begegnet oft noch der irrigen Auffaſſung, daß
junge Kälber und Ferkel „ſaure“ Milch — die Buttermilch iſt
ja auch ſauer — nicht vertragen. Was nicht vertragen wird,
iſt anſaure oder blauſaure Milch, die eben anfängt, ſauer zu
werden. Vollſaure Milch, wie auch die Buttermilch iſt, wird
beſtimmt auch von jungen Kälbern und Ferkeln vertragen,
ebenſo wie dickſaure oder vollſaure Magermilch .

Wenn nun doch gelegentlich Verdauungsſtörungen bei der
Verfütterung von But lch au en, dann liegt d

1
Sollte es ſich
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etwa dabei um Spülmilch handeln? Ich empfehle dringend,
darauf Obacht zu geben und wenn die Buttermilch nicht ein⸗
wandfrei zurückgeliefert wird, das zu beanſtanden, damit das
abgeſtellt wird.

Es bleibt dabei: gute Buttermilch iſt ein mehr als voll⸗
wertiger Erſatz für Magermilch!

Prof. Dr. Bünger, Kiel.

Marktnachrichten
Läufer- und Lerkelmärkte

Markdorf, 9. März. Auftrieb 21 Ferkel, 2 Läufer. Ferkel über
6 Wochen erzielten Preiſe von 80—100 RM., Läufer koſteten 140 RM.
Marktverlauf gut, alles verkauft .

Meßkirch, 12 März. Auftrieb 81 Ferkel. Bezahlt wurden für Fer⸗
kel über 6 Wochen 75—108 RM. Marktverlauf gut, alles verkauft .

Mannheim, 12. März. Auftrieb 85 Ferkel, 21 Läufer. Erzielt wur⸗
den Preiſe für Ferkel über 6 Wochen von 60—90 RM. und für
Läufer von 90— 114 RM. Marktverlauf gut, alles verkauft .

Weinheim , 14. März. Auftrieb 136 Ferkel. Für über 6 Wochen
alte Ferkel wurden 76—130 RM. bezahlt. Marktverlauf mittel,
Ueberſtand.

Donaueſchingen, 14. März. Auftrieb 230 Ferkel, 20 Läufer. Ferkel
bis zu 6 Wochen koſteten 65—105 RM., über 6 Wochen 100120 RM.
Läufer erzielten Preiſe bis zu 190 RM. Marktverlauf gut, alles
verkauft.

Haslach i. K., 16. März. Auftrieb 187 Ferkel, 5 Läufer. Bezahlt
wurden für Ferkel bis zu 6 Wochen 55—75 RM., über 6 Wochen 76
bis 100 RM. Läufer koſteten 135—250 RM. Marktverlauf gut,
alles verkauft .

qe Schwein, die Sie täglich einsparen könnten durch den geringeren
Brennstoffverbrauch beim Fuflerbereiten . Aber bis zur Verkaufsreife sind
es ansehnliche Summen, die eine Getthardt & Kühne-Dämpfanlage
sparen hilft. — Verlangen Sie einen Sondetptespekt bei

LOMNMATZZSCAH5bonnarbisganne



Gchlachtviehpreiſe a.
a 1 Marktpreiſe fü 11 Schweine

N .
:

2 5 5 Kühe
i Großmarkte— — . —. 5 a . e
5 Maunheim 88 41,50 5 25,50 2Karlsruhe bis bis bis bis bis
0 . Freiburg 45,50 0

27,00 1 4.50 4 25,00
8 1 ö 8 9

N 18 42,50 38,50 28,50 5 41,50 bie 1 6,50 25,50
— — eie eie is . 00 bis bbs 27,00 eis die dis — 5

5 42,50 25 45,50 41.50 36.50 44.50 40,50 35,50 44,50 40.50 34.50
Berteilungs⸗ P 1 1 5 5 2 .

g stellen 42,50 38,50 28.50 41,50 37,50 27,50 5 40,50 86,50 26,50 22 40,50 35,50 24,50
. Bruch ſal bis bis biss bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis

Konſtanz 45.50 41.50 36.50 28.00 44.50 40.50 35.50 27,00 43,50 39,50 34,50 26,00 43.50 39,50 33,50 24,00
. 8 Für Ausſtichttere kann auf den obengenannten Märkten und Verteilungsſtellen ein Ausſtichzuſchlag von 5,00 RM. für Ochſen . 5.00 RM. für en, 6,00 RM.
g für Bullen und 3.00 RM. für Kübe bezablt werden

a 8 Kälber Lämmer und dammel . Scha fe Schweine (vom 15. 2. 1942)
. Grof c 2 und 5 e und d] 2 D d e [Zu b p52 — r 3
. 7 n
d Mannheim 53,0 53,0 4% 9 48,0 bis 40% 32,0 bis 62.5-63.562,5-68.561.5-62.5 58,5 8,5 ere 558,5 63,5

5 Karlsruhe] bis bis bis 40 bis 420 bis bis 31.0 62.5-63.562,5-63,56 1.5-62,5 58,5 56,5 63,5 58,5 635,5
Freiburg 59,0 59.0 50.0 51.0 1443.0 39,0 J62.5-63,562.5-63,561.5-62,5 58.5 56,5 63.5 58.5 63,5

8 Mitter martie W 75 N 5 f
— 53

ö Heidelberg ö 3.5 62,5-63,561,5-62.5 58,5 56,5 63,5 58,5 63,5
i B. Baden 53,0 53,0 4½ 5.6 vis 562,5-63,5 61.5-62,5 58,5 56,5 63,5 58,5 63.5
. Sffenburg bis bis bis 40.0 J 42.0 0-63,0 59,057, [64.0 59,0 64,0

Lücrach 59.0 59˙0 5% % 51.0 59,0 57 64% 59,0 64.0
i Pforzheim 1 0 56.0 63.0 J 58.0 63,0

Feſtgeſetzte Höchſtpreiſe für Rinder außer⸗
3 Balk d. Märkten. Verteilungstellen

„ iungs Ochſen buen r ä 3 5 8
K stellen 0 a u. bI [ 5 2

l
0

f
d e bis f g1

f
E 2 u. h 1 Preisgebiet 2 2 8 5

ö Druchfal bis 63.0 bis 63,0 bis 62.0ſbis 58,0 bis 56.0ſbis 63, 0ſbis 58.0 bis 63,0 335 8 155
7 Lahr bis 45, 5fbis 44,5fbis 43,5bis 43.5 bis 63,5 bis 63,5 bis 62,5 bis 58,5 bis 56,5 bis 63 5 bis 58.5 bis 63,5 S2 —

Villingen bis 45.5 bis 44,5 [bis 43.5bis 43,5 bis 63.0 ſbis 63,0 ſbis 62.0 ſbis 58.0 bis 56,0 bis 63,0 bis 58,0 bis 63,0 1 43,0 45,0 42,044,041 , 43,0 41,0 43,0* Singen bis 45.5 [bis 44.5 bis 43.5 [bis 43,5 bis 62,5 bis 62,5 bis 61,5 bis 57,5 bis 55,5fbis 62,5 bis 57,5 bis 62.5 1 443,0 44,5 42,0 43,5 41,0 42,5 41,0 4252. Konſtanz bis 62,5 bis 62.51bis 61.5 bis 57,5 bis 55.5 bis 62,5fbis 57.5 bis 62.5 III 42,5 44.0 41.5 43.0 40.5 42.0 40.5 42,0
ö F Feſtgeſente Höchſtpreiſe für Schweine außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen . (Vom 15. 2. 1942)
5 5

a u 1 von 0 4 von 120 kg bis. 3 8 3 31 e Speckf 2 u. h ander i
j Im 5

u darilb 134.5 ke 2 30 bis 119.5 kg 80 — Kg 8 bis1 bis 79.5 kg g 1 ſette Speckſauen 5 58 —— 1 Altſchneider

* — — — 8 preis
„ 1 — vis 57, 1 is 55.50 bi — bis 62,5 bis 62,50

11 50 bis 56,50 bis 51.50bis 54.50 bie! bis 61,50 bis 5e i bis 61,50III k — bis 56.— bis bis 54.— bis! bis 61.— bis 53.— bis 56.— bis 59.—bis 61.—
Folgende Kreise gehören zum Preisgebiet 1: Die Stadigemeaden Fran kentha 1 igshafen Speyer, Heppenheim Lampertheim B.Sandkretſe, Frankent Ludwigsbafen Mannheim Hetdelberg. Bruchfal, Ra uhe. ſtatt. Bühl. Kehl Olfen burg Lahr, Hiolſach . 1burg, Müllheim Lörrach Säckingen und Kanſtanz II: Die Landlreiſe : Mos bach Sinsbeim Villingen Donaueſchingen und Waldshut. III: Die La n d 5kreiſe: Tauberbſſchofsbeim Buchen Stockach und Ueberlingen
Die in der Preistafel veröffentlichten Preiſe für Schlachtſchweine ſtellen bereits den Preis nach Abzug des jah
Für die Zeit vom 9.—15. Februar 1942 ſind die in der Preistafel veröffentlichten Schweinepreiſe um 0,50 9

zeitlichen Abſchlages von RM. 0.50 je 50 kg Lebendgewicht ab 15. Febr. 1942 dar.je 50 kg Lebendgewicht höher.

Aereleenen Dkulſcher 3auerndienſt
Reichszentralen des Reichsverbands der deutſchen landwirtſchaftlichenaller Art Genoſſenſchaften — Raiffeiſen — e. V.

Landesverwaltungsſtellen

Maschi



Aus dem Reichsnährstand„ s Bekanntmachungen dei Landesbauernschaft Baden„ Bekanntmachung
Betr.: Sonderkörungen und Absatzveranstaltunßfen für Bullen.

Am 24. Marz 1942 findet in Neustadt um 13 Uhr für Bullen Worderwälder )
eine Sonderkörung der Abteilung b [Bullen ] statt worauf am 25. März 1942,
um 10 Uhr, die Absatzveranstaltung folgt. 2

Gleichfalls findet am 23. März 1942 in Meßkirch um 13 Uhr für Bulles
(Höhenfleckvieh] eine Sonderkörung der Abteilune h (Bullen) statt. der am
26. März 1942, um 10 Ubr. die Absatzveranstaltunt folgt.

Der Leiter des Köramtes: Eng ler-Fäß lie. Landesbauernführer.
Landesverband badischer Rinderzüchter .

9 In das Deutsche Rinderleistungsbuchsind folgende Kübe eingetragen worden:
Nr. 6049, Kuh .,Ellas 34 0% M.“, Bes.: J. Matheis. Rast. für eine Gesamt-

leistung in 9 Jahren von: 20 806 kt Milch. 4.14% Fett. 848 ka Fett und
6 Kälbern. N

Nr. 6050, Kuh „Waldi 4644 B.“, Bes.: Gutsverwaltung Breitwiesen . für eine
Gesamtleistung in 9 Jahren von: 27 375 kg Milch. 3.90% Fett 1068 kt Fett und
7 Kälbern.1 Nr. 6261, Kuh „Karls 7462 R.“, Bes.: M. Abröll. Friedingen , für eine Ge-. 8 in 10 Jahren von: 22 583 kt Mich. 3.96% Fett 894 ke Fett und

1 7 Kälbern. 5
Nr. 6262, Kuh „Liesel 17 07 Pi.“, Bes.: J. Fetscher . Lansgassen , für eine

Gesamtleistung in 10 Jahren von: 29 300 leg Milch. 3.92% Fett. 1150 ke Fett
und 8 Kälbern. N 5

Nr. 6304. Kuh „Hilda 44386 B.“. Bes.: H. Duttlinger , Wittlekofen , für eine
Gesamtleistung in 11 Jahren von: 24 56 kg Milch. 4.18% Fett. 1026 ks Fett
und 9 Kälbern. 5 .

Nr. 6305, Kuh „Julis 11 60 W.“, Bes.: Gutsverwaltung Albführen, für eine
Gesamtleistung in 12 Jahren von: 33 715 kg Milch. 4.33% Fett. 1460 kt Fett
und 8 Kälbern. Der Leiter: dea. Matheis

Betr.: Sonderzuteilung von Düngemittelnzur Förderung des erwerbsmäßigen
Gemũsebaues .

Ausschließlich für die 8 der erwerbsmäßigen Gemũseanbauflächen
werden in Verbindung mit dem vorhandenen Grundkontingent durch die Kreis-
bauernschaften in diesem Jahr zusätzliche Düngemittel zur Verfügung gestellt .
Begründete Bezugsanträge der Anbauer, welcbe Gemũseflächen im Jahr 194

ausweiten oder Gemũüsekulturen neu aufnehmen. müssen spätesten bis zum

23. Marz 1042 bei den Kreisbauernschaften vorliegen . Diese Anträge müsseg
genaue Angabe der bisherigen Gesamtgemüsefläche , sowie deren Ausweitun
für 1942 enthalten , wobei 1. der Kohl- und Sellerieanbau . 2. die Erbsen- un-
Bohnenfläche und 3. der Anteil der übrigen Gemüsearten getrennt aufzuführen
sind. Art und Höhe der Sonderzuteilungen sind durch Werklieferungen und
zur Verfügung stehende Mengen bedingt.

Zur Vermeidung von Verzögerungen in der Belieferung mit Handelsdüngern
und zur Ueberprüfung gestellter Anträge ist rechtzeitige Antragstellung un-
bedingt erforderlich .

Karlsruhe, den 7. März 1942.
LandesernährungsamtBaden, AbteilungII C. I. A. H a h n.

Anordnungen der Marktverbände
(Landesernährungsamt Baden)

Anordnung
des Landesernährungsamtes Baden vom 12. März 1942. zur Sicherung der

Speisekartofielversorgung.
Auf Grund der Verordnung über die öffentliche Bewirtschaftung von land-

wirtschaftlichen Erzeugnissen vom 27. August 1939 (RGBl. I. Seite 1521] und der
Verordnung über die öffentliche Bewirtschaftung von Kartoffeln und Kartoffel -
erzeugnissen vom 7. September 1939 (RGBI. I, Seite 1727] wird im Einvernehmen
mit dem Gauleiter und Reichsstatthalter und dem Badischen Finanz, und Wirt-
schaftsminister zur Sicherung der Speisekartoffelversorgund der Bevölkerunts
folgendes angeordnet :

8 1. (1) Pflanzkartoffeln dürfen über den Handel und die Genossenschaften
nur bezogen werden, wenn von dem Bezieher gleichzeitig die Hälfte der Menge
des bezogenen Pflanzgutes an Speisekartoffeln zur Verfügung gestellt wird.

l) Ausnahmen von der Rücklieferungspflicht von Speisekartoffeln beim Bezug
von Pflanzkartoffeln können nur durch das für den Erzeugerbetrieb zuständige
Ernährungsamt — Abt. A — bew

(3) Das Landesernährun
pflicht erforderlichen Verwaltung

8 2. (1) Kartoffeln, die zu 8 uzzwecken Verwendung finden
können, dürfen weder beim Erzeuger noch beim Verbraucher verfüttert werden.

(2) Unter das Verfütterungsverbot fällt insbesondere auch die Verfütterung
durch Kleintierhalter.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach den kriegs
wirtschaftlichen Bestimmungen bestraft.

Diese Anordnung tritt am 18. März 1942 in Kraft.
Karlsruhe, den 12. März 1942.

Der Leiter des Land nährungsamtes: Engler -Fäüß lis, Landesbauernfũhrer,

igt werden n
t die zur Durchführung der Rücklieferungs -

hriften

Generalversammlungen:
Abkürzungen u. Zeichenerklärungen siehe Folge 8/1942 Seite 130

Samstag, den 28. März 1942

5 Dundenheim, Milch, 20.30 Uhr, Schätzen. T.-O.: 1—8. 7. 21. 22. Der Vor-
1 0—

Seed Set Enke est. 1. c. 1. a 4 4.8 u. 1.
Ocschwend, L. E.VG. 20 Uhr. .Rü.“. T.-O., 1. 2 4 4 1. 4 1. . 1n . „lagerhalle“. T.-O.: 1, 3. 4. 8. 7. 8. 21. .

Der Vorstand: Sailer, Berwarth.
Sonntag, den 29. März 1242

Assamstadt , — 1 3 „Strausen. T.-O, 15. 7. 8. 11. 12. A. 2.
Der Vorstand: F. „Rüdenauer.

Becbtesebohl -Külnnaeh, Nilck. 14.Ung. „Hirschen. T.-O. 1-8, J. 1 21. 2.
Errichtung der Rahmstation in Bechtersbobl Der Vorgtang; Kehl. Amann.

Berwangen bei 9 r —
Ubr. „Lswen. F.-O.: 1. 2. 4. 8,

7, 8. 21. 22. er Vorstand: Frey. Probst. 8
e

Burkheim a. * — 13 . „Rathaussaal“. T.-O. 1—8. 7. 8. 9. 16.A,. orstand : Jager. Geiser.
Degteabaussn, L. E. V. G., 15 Ur. Adler. r.-O, -. 7, 8. 1. u. 1. 5.2

Vorstand: Ruther, Praster.
Tautenhach . a Je e rte gte . 0 1 44 8. 7. 8. 1. 2.

D Vorstand: Schindler . Morgenthaler .3 Sp. D. K. 3 9 T.-O.; 1. 2. 4. 8, 7. 8. 16. 21, 2.
Der Vorstand: Herr II, Morgenthaler .13 Milch, 15 1„ T.-O.: 1. 2. 4. 8. 7. 8. A. 2.

8 Der Vorstand: Schmälzle. Roth.1 . 1 3 2 T.-O.: 1. 2. 4. 3. 7. 8. 8.
A., 22 r Vorstand: ever,. Strapb. 8

Cerebaebp, Melk. 13i ee .O. 1-8. 1. 6. 10, 11. 12, 21. 2.
Der Verstand: Sutter, Schmidt. *Hausach Einbach I. E., Vereinsbank , 11 Uhr. „Rathaussaal . T.-O.: 1-8. 7.
8. 9, 21. 22. Der Vorstand : Kölmel. Heizmann.

ö Hesselhurst, Sp.u. D. K., 14 Uhr. „Rappen. T. -O. 1. 4. 8. 8. 11. 21. Der
Vorstand: Lutz 14. Lutz 13.

Höpfingen, I. E. V. G., 13 Uhr, Rose. T.-O. 1-8. 7. 8. 11. 21. 22. Der
orstand : Schell, Sauer,

0 Hundheim, Sp.u. P. K., 13 Uhr, „Grüner Baum T.-O. 1-8, 7. 8. 9. 11. 16.
21, 22. Der Vorstand: Bundschuh, Bauer.1 Kiuftern . Molk., 15 Uhr. „Traube. F.-O. 1. 2. 4. 5. 7. 21. 22. Der Vor-1 stand: Büchele. Müller.1 Leipierdingen , Molk., 14 Uhr. „Kreux. T.-O.: 1. 2. 4. 8. 6. 7. 8. A1. 2
Ber Vorstand: Frank. Huber,

Markdorf, Molk., 14.30 Uhr. „Lamm“. T.-O.: 1. 2. 4. 8. 7. 8. 21. 22. Der
Vorstand: Mayer, Grieſler.

Markdorf, L.E. V.G., 16 Uhr, „Lamm. T.-O.: 1—8. 7. 8. 21. 22. Der Vor-
stand: Steffelin. Grieser ,

Mimmenhausen. Molk., 14 Uhr T.-O.: 1. 2. 4, 3. 7. 8. 21. 22. Der Vor-
stand: Meinzet Schafheutle . g

Moos bei Bühl, Milch, 13 Uhr, „Rathaussaal. T.-O.: 1. 2. 4. 3, 7. 8. 21. 22.
Der Vorstand Trapp. Spitzmesser .

Neunstetten , Milch, 13 Uhr. .Rad“. T.-O.: 1—8. 7. 8. 14. 18. 21. 22. Der
Vorstand Fahrbach IV. Dörner.

12 Meunstetten , Sp.u.D. K., is Uhr. Rad“. T.-O., 14. 18. Der Vorstand: Wol-

.

eee

fert. Fischer.
Oppenau. L. E. V. G., 9.30 Uhr. „Adler“. T.-O.: 1-8. 7. 8. A. 22. Der Ver-

stand: Treyer, Mayer.
4 Piafienrot, Sp.u. D. K., 14.30 Uhr, „Blume“. T.-O.: 1, 2, 4 8, 7. 8. 9. A. 2.
55 Der Vorstand: Glaser, Schäker.

Riedichen, L. E. V. G., 14 Uhr, „Sonne“. T.-O.: 1, 2 5. 7. 11, 16. 21. 22,
Der Vorstand: Philipp, Maier, 1 *

Rotenfels , L. E. V. G., 14 Uhr, „Ochsen“. T.-O.; 1. 2, 4. 5. 7, 8. 21, 22. Der
Vorstand: Krieg, Rauenbühler .

Sandhausen , Milch, 15 Uhr, „Gr. Baum “. T.-O.: 1-8. 7, 8, 21, 22. Der Vor-
stand: Schneider, Gebert.

Schuttern , Sp.u. D. K., 14.30 Uhr, „Adler “. T.-O.: 1—3, 7, 8. 21. 22. Der
Vorstand: Enz, Mast.

Stettield, Sp.u. D. K., 13 Uhr, „Adler. T.-O.: 1—3, 7. 8. 9, 11. 16. 21, 22,
Der Vorstand: Müller, Ketterer , 5 5

Tannenkirch , Sp.u. D. K., 14 Uhr, „Tanre“. T.-O.: 1. 2, 4, 3, 7, 8, 21, 22. Der
Vorstand: Grählin, Tanner.

Tannheim, Sp.u. D. K., 14.30 Uhr, „Rathaussaal“. 1. 2. 4, 3, 7. 8. 2. 22.
Der Vorstand: Steiner, Blessing V.

Varnhalt. Sp.u.D. K., 13 Uhr, „Rebstock“. T.-O.: 1-5, 7. 8, 11. 16. 21. 22.
Der Vorstand: Meier. Oser.

Vimbuch, Sp.u. D. K., 14.30 Uhr, „Grüner Baum“ T.-O.: 1-8, 7, 8. 21. 22,
Cedenken des 60jäbrigen Bestehens. Der Vorstand: Friedmann, Reith.

Windischbuch , Sp.u. D. R., 15 Uhr, „Ochsen! T.-O.: 1. 2, 4. 5, 7. 8. 21. 22.
Der Vorstand: Kuhn., Kohler.— ————
In Anwendung des 8 1 der Verordnung zur Sicherung der Landbewirtschat-

tung vom 23. März 1937 [RCBl.I S. 422] in Verbindung mit 85 12 ff. der Durch-
führungs verordnung hierzu vom 22. April 1937 (RGBI. I S. 335) wurde auf An-
trag des Landesbauernführers angeordnet , daf ein Treuhänder die Verwaltungdes land wirtschaftlichen Betriebes des Hermenn Köbelin in Auggen auf die
Dauer von 4 Jahren übernimmt.

Zum Treuhänder wurde der Geschäftsführer des landw. Treuhandverbandes
G. m. b. H., Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16. bestellt.Mältbeim. den 3. März 1942. Amtsgericht .

3

1
FFF

Das Anerbengericht Waldkirch hat mit rechtskräftiger Entscheidunft vom
17. Dezember 1941 angeordnet , daf ein Treuhänder die Wirtschaftsführuntz a
dem Hof der Bäuerin Christian Lauble Ehefrau, Moserhof in Prechtal, auk dis
Dauer von vorläufig fünf Jahren übernimmt. Die Wirtschaftsführung kann auch
durch Verpachtung erfolgen.

Zum Treuhänder wird bestellt der land wirtschaftliche Treuhandverband füt
des Gebiet dei Landesbauernschaft Baden G. m. b H., in Karlsruhe .Waldkirch, den 22. Januar 1942. Anerbengericht.

Auf Antrag des Landesbauernführers wird angeordnet , daß die Wirtschaft
auf dem Betrieb des Albert Rümmelin, in Wyhlen-Rührberg, auf die Dauer von 1

weiteren vier Jahren (1946) durch einen Treuhänder geführt werden.
um Treuhänder wird der Wirtschaftsführer des landwirtschaftlichen Treu:

handverbandes für das Gebiet der Landesbauernschaft Baden, G. m. b. H., Karls-
ruhe, Beiertheimer Allee 16, bestellt.

ö rrach, den 11. März 1942.
AmtsgerichtI, Abteilung für Landbewirtschaitung.

Das Amtsgericht hat am 13. Januar 1942 für den Landwirtschaftsbetrieb det
Wilhelmine Wiehl in Unterbaldingen die treuhänderisch: Wirſeanzende a.die Dauer von vier Jahren angeordnet und als Treuhänder den landwirtse —
lichen Treuhandverband für das Gebiet der Landesbauernschaft Baden G. m. b. H.
in Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16, bestimmt.

1 Amtsgericht Donaueschingen .
Amtsgericht Staufen, den 3. Februar 1941. Urk.-Reg. II 3/41. Mit Beschluß

vom 17. Dezember 1941 wurde zur Sicherung der Landbewirtschaftung angeord-
net, daß die Wirtschaftsführung des land wirtschaftlichen Grundbesitzes der ver-
storbenen Agathe Otter und des verstorbenen Konrad Otte: auf den Gemar-
kungen Hausen, Hartheim und Munzingen durch einen Treuhänder zu 2hat. Zum Treuhänder wurde die land wirtschaftliche Treuhandstelle für das Ge-

— 2 Landesbauernschaft Baden G. m. b.H., Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16.
estellt.

Die am 14. Dezember 1937 angeordnete Verwaltung des Betriebes der Wil-e Eheleute in Haag durch einen Treuhänder ist zufolge Zeitablaufs
eendet.Eberbach, den 2. Februar 1942. Amtsgericht .

Die treuhänderische Verwaltung über das in Wehhausen, Gemeinde Bugten-
segel gelegene landwirtschaftliche Besitztum des Kaufmanns Arthur Zeumer
Mannheim ist durch Zeitablauf beendet .

Uberlingen, den 6. Februar 1942. Amtsgericht .
Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden, Folge 12/1942
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424VerſchiedenesFFF
„ Scke

ermarkt reparieren
Hengſtfohlen , 12 W.

Texhaerolalt, zu verk. (K256
Otto Metzner Wwe.,
g.Adler, Bauerbach
Tel. Fiebingen

Name des Züchter en an
nenn kann

Pferde, h 5 4 1
kauft laufe andwirtſchaftsſchule AuguVeingarter Poſt Gröting en, Kr. Karls 1 71 6.3.42 11 ][ 96.7 fort 5eingarte 0Stollbof NI. 3.40, 6Kaſimir Fiſchbach.

11
. —

Fohlen, „ 1 6535 ſofort E. Glunzalt, zu 8 5 7 ggende Jun 5. Sbe agen JungſaueSber und tragende Jung ſa
N.1 881Abſatzveranſtaltung am 23 2 in Meßkirch um 9

2 ee e am 30. 428 1942 in Mosbach 31.8kuster 0um 101
Kalbin,1 cht trächti er 8

peas vorteilhaftganz fromm, 8. vk. F rdinand Mabl. Matsſpindeln, Selbſthalterpflug , 1 Jauchepumpe für Frau Rost 75 6 18.Heidelsheim bei ſental , Schan⸗ geſunde. trockene ſtarker, gut erhalt., Handbetrieb . 3,60 gace⸗in 1 nBruchſal, Zebntgaſſe zenſtraße 10. (K255] Ware, ſedes Quan⸗ zum Preis von 56 Meter lang, Preis 1 Landwirte
Nr. 23a. 908 Farrenkale, 9 W. tum. für techniſche RM. verk. Leo Sie- 15 RM., und ein chern der La kA.5.30Rind. ſchönes,gut., alt. zu verk. (8267 Zwecke, kauft und bold. Herriſchried⸗ Jauchekarven , Preis ſchaft vertraut, erkauf:Schwarzſcheck, ſamt Zu erfrag. b. Karl erbittet bemuſtertes Rütte. (306 15 RM., zu verk.: ßerſt zuverläſſig . 5eu verk. (301 Henn, Unterſcheff⸗ Angebot. (248 Hackmaſchine, Pflan⸗ Hochſal. Haus 20. ſucht Stelle als öh x Fingerhuturg, lenz. Amt Mosbach. Wilhelm D. Stoll , zenhilfe, 1.50 Mtr. . Verwalter Auch e u. . 24 Nachf.r. 25. 8 Bremen, Sögeſtr. 46. breit. m. Vorder- u. Offene Stellen Einbeirat in ren⸗ an die Anz.-Abt. d 1 eKalbin, 37 Wochen Kleintiere Dreſchmaſchine mit 8 — — — nicht Wochenblattes unpertal- Vohwinkelträchtig, zu verkauf. - - 3 t.] wenig gebr., wegen 5 ausgeſchloſſen . An⸗ 1 3August Vetter , Zucht- od. Schlacht 1 Entbebrlichteit für — gebote mit Gehalts⸗ Immobilien R
Randen. (308 baſen, 1 Paar, pro Rülzbeim (Pfalz), AM. 250.— 3, pf. lebrling

— — angabe u Nr. 322 51eien zu beer 38 fai d Rü eg. Jof⸗ürrel⸗ Sir2 Cel Grteßer Nai grogen aneere an dis Ang Abg. Org andeelſc. Nälber⸗W. trächt. Übſtadt, Nachnahme zu verk. Welcher Waldbeſit⸗ (Amt Waldshut ). —8— des Wochenblattes. AuweſenVeiwerſtt 41. (30 Hernbard Kroll. zer 0 welch Ge. altendreſch mne. April eintreten Ich face Bertin, ſucht zu auf 11
1

Nutz. und Fahrkuh, Lembach b. Vonnd.
ö ch . dung 2 Herm Herbſtreith ,gute. 37 W. trächt. Geflügel u Neuenbürg . Wttbg. D.R.Patent.m. d. 3. 1 — 0

Land wirtſchaftl. An⸗ cht derSpöck, 1
weſeen (6 Hekt. tſendfachKalbin, 3

t ſt Aec Futter⸗3 t 7 5 Leimen bei Sdlba., und La.5 ru? Schrotmüßle, ge Fernruf Sandhau⸗ 0 der5 9 zöglich keit gut erhalt. f. 4 ſen 96 8 per ſofort Tiere! Kein Hohl⸗Selbſstabbol ung. An⸗ torbetrieb , zu kau⸗ tern dieſer pachten auger, ſondern„mit 3. Kalb Neſteter⸗n gebate u. Nr. K271 fen geſucht. Angeb. Tür intenſin be⸗ Schreiben Sie ſo⸗ Ve33 Woch, trächtig, en. Prei anlord. an die Anz ⸗Abtlg. erb. an den Bür⸗ 5 Wia, 1 1. rillen. D8. verk. Rotenberg , Herve, Barſing. des Wochenbl. germeiſter d. Stadt 255 Auche ich Münden 8, terei am Platze Zu. vantie f. jed. Stud.Hauptſtr. 40. (311 bauſen, Hann. L522 Traktor Kramer, Eberbach, badiſches . tüchtigen Frauenſtraße 34. chr. u. Nr. K. 241 Begeiſterte Aner⸗. Milchkuh, gt. friſch⸗ Qu verkanten gebraucht. zu kauf. Neclartal. (212 Per walter, Landw. Lehrling an die Anz.⸗Abtlg . tennungen! à Stlickmeltende zu 2 8 . — ge. Angeb. unter „Fahr“-Zapfwellen⸗ der in enger und auf 150 Hekt. gro- des Wochenblattes 1.50 . Bei Sam-

Lutſche mit 3
8 Weiler bei Sinsh Nr. K. 276 an die Bindemäher , Z 1, fa dſchaftlich zen Lebrbetrieb , m. Güter. Kaufglter melbezug ab 6 St.2 Haupeſtr. 5 (ais ken gras gnten d. Anzeelbig des Wo- 1.80 Wir. Sent: Zulammanarbeltn allen neugelilighen eber orb. e. 140 , ab 12 St.a 2 Bauaschſe, 5 J. alt, Fance 80.— g. br. Henolerten. breite, au 1080e dem Deſitzer gewillt Maschinen. kann ſo⸗ gend Schweinfurt 1,5 E das Stüctima Einspänner. Heinr Scholl Orts-] 1. Britſchenwagen ab Rappenau lie- iſt. den Hof vor⸗ fort eintret. (K 260 d. M., Regensburg. ver Poſtnachnahme .ü zu verkaufen. (313 bauernf. Altwies⸗ f. ca. 50 38. Trakr., ferbar. (K257 warts 5 bringen. Auguſt Storck. Hof⸗ Straubing, München Erich Adam, Hirſch⸗Neudorf b. Bruchf ., loch b. Wiesloch. mit Gummibereifg., Gebrüder Botſch ,

Getreffende
aut Dreneeer weiſe b. Rück⸗ berg, üb. Herborn,„ Hinde buraitr 2 5

wern mölilich mi Bad Rappenau , Pof5 . Cbaiſe, aut erhalt., 9 8 Telefon 7 bereit 2926
i Nutz ⸗ 1 Oe 1 mit 15 l* gute, 39 W. jan 5ö —

zu verk. (315 rte!5 ühren bei Sins⸗ Rp ub
7 SN heim a. d. Elſens , — Stadelbofer, in „auf r „ entar, ſchön. me, Pl48 Hauptſtraße 162. Konſtanz⸗ Woll⸗ 7 ben Hof, mit Zug⸗ Obſtwachs. in Bo- Bindetücher, Gur⸗. junger , 2. vk. matingen — 2 Herdbuch⸗ denſeegegend.

—.— Schläuche,Diersburg⸗Hinter⸗ 8 — 7 zucht in Rindvteh [ Hefant, 105 kt Treihriemen , Ar⸗tul. Haus Ne 228. Deren Wegzug zu Pflanzenzucht an jedes u. Schweinen auf grronb. nuit Serke beskgffebung“ ul,verkaufen ! 1 gut- —ñꝑ-ꝑ portofrei ge aZugchſen, 1 Paar, 7 2 nahme. A. varzDei., zu pk. (317 daun Himbeerpflanzen . 2 —5 ——— Es wollen Karl Velbert. Gebäuden, zu verk. Jomeba iſt garan⸗Diersburg ⸗Hinter- Zubehör egg gan Brembeerpflanzen Finkenſchbagweg 18 ch nur Bererber Dauer, Waſſerbur⸗ Auch ſuche ich Ob⸗ waſſerfeſt: dieZubenor , 88, ., empfiehlt in beſt⸗ Finkenſchlagweg 18. melden, deren Ziel gerbef, üb. Engen jette aller Art für

1. 4. 42 geſucht. aus u. gut. mit J o me b a.
ratur einestal, Haus 224. tier * g NMilchkuh, gute. m. u 8 bewährten Sorten Mähmaſchine. it. ſich eine Le- (Hegau). K266 vorgemerkte Bar⸗ kommt böch⸗5 37 N 1 g

mit 2 Naa n⸗ H. Friedmann . Fahr⸗Krupp, wenig nene g. zu ſchaf⸗ Stellenaeiuc= käufer überall . Ilens auf 3 Rpf.n
3%97h. Baumſchulen gebraucht, zu verk. ſen. Angebote unt. Otts Harder, Im- Jomeba ilt ſeit Jab⸗Ortenberg (Bad.). Karlsruhe⸗Aue , Ak. 8268 an „Ala“ Tre 7. mobilien ſeit 1910, ren in Oberbadenädr. Feder⸗ 5 Junge, kräft. 17⸗ in eTiroler Straße 12. Stuttaart , Fried⸗ . n Kenſtanz, Bahnbof⸗ ingeführt . Jomeba⸗richſtraße 20. (K248 übrig, ſucht in firaßte 5. Ringel Aledſtoff weg ge

eee 25RM., Johannisbeerſetz⸗ 5 lich * 5äuerlich. etrie dem, der ihn ein.Rind, 14 Mt. altes, 1“ Futterſchneldma⸗ linge, 300 Stuck Medernſtes, fabr⸗
rotes, zur Zucht ge⸗ ſchine , 1 Stroh⸗ angtrau⸗ bares Einmann⸗ Märchen, kräftta. Mittelbadens Stell obi— l ] Hieb bentbebgic, dennHeidelsheim, Gochs⸗ müble. (2270 Peter Bauer II, Fanggerät, mit Ab⸗ 16 Jahren, f. Haus⸗ Jebilfe. Angeb. u. mit Jomeba ge⸗beimer Straße 6. A. Schwarz, Khe.⸗ Leuters haufen, klopfbürſtenvorrich⸗ u. Landwirtſch., auf Nr. K. 240 an die Gewichtstabelle fiebt. dält wie ae⸗Kalbin, berdbuchge⸗ Rintheim. Finken⸗ Haupiſtraße 14. kung. DRP und 1. April geſucht. Anz.⸗Abt. des Wo⸗ mit Maßband. webt“kört, (Rotſcheck ), 36 ſchlagweg 18. Weiten DRM. angem. Hermann Greiner, chenblattes . In 1 Minute leſen ] Doſen zu 2.—, 3.8doch. trächt., 2. vk.

2 Gertte
Verlangen Sie Pro⸗ Brombach bei Lör⸗ Caarlä 1 Ste das Lebendge⸗ und 6.— RM. 1 —Altenbeim. Adolf Kaufgeſuche pete Heinr. Fritz vach. Lörracher Str. rünerin, sad, wicht ab. Nuit Hand- zu baben bei 18804Sitker⸗Straße 2.ůc»„„7 Heier z Sein, Frauten- Ne. 48. (8239 Tein und.

ochin . Lene f. 8. Miebbar. J. 8 24320fh e ertag. Salcrelawaleine. pret au d. wehte Tes Feige en, Lesbe,-Gebilte, 5. tee gef gag, date, eee dr.1 2 W. trücht. m. d. gebraucht, aut er⸗ Berlin (Gegenlieſe⸗
5 ue, Bulldogs fahren k., paffend. Wirkungs⸗ 21 — Hubner. Sedanſtraße 23.. Kalb. zu verk. balten ſtationär u. 8 nen)“ mmer tua eder es erlernen kreis. auch frauen- fta f . Aang Stb. H. 8 Win,5 Heinrich Rebel, kahrbar, mit und rung der al Menge (neu), zweiſchari will . irtich ſtraße 49 L658 vom Hauptbabnbof .f 5 n 8. „ ſofort geſucht. lsſen landwirtſchſtlGrombach, (321 obne Putzerei, (K160 gewöbnl. Getreides ) f 16—20⸗58 ſtl.N Amt Sinsbei e ab Guſtar Manch⸗ r 20⸗PS⸗ Gräfl. v. Bodman⸗ Betrieb , auch Kin⸗ 8N 33 Dreitdreſchmaſchinen meyer, Magdeburg Fdder. b gegen re, Entevermaltg ., der angenedn An- Se lia hu halten ſhule5 Fabre, 3 Moch. Schteingkelben. Südenedter Str. 2. dane reift.Bart. Fee en am Been, gebote in M. Witt. esbach4 cht. t erkau 5 77 1 5 mmiberei . 2l Ichenßeimn. Abel a 3 Ich liefere groß⸗ formwagen 7 ä . e (pad. Neckartal ) — staatlich anerkannte. Hitler⸗Straße 77. F — Arr. Georg Blitz. Leng⸗ 3 Berufsfachschule —. Beginn des näch-1. 1 Swmuundementung . gen Him beer- feld 8 113 za: ſofort zu 1 1 25 2 . fer Egerer Heirat 1 Mitte April 1942. 2. geſuch nd ſchön zum feſt⸗ i Matte 23 Wenn. ang e. Bei, Slade get 828 N Sena ue er brtetiSgratgg-. daus fingen. Rinaſtr. 31.] Eugen Grießer , „meter Arbeits- „Hovema“. geſetzl. voll u. tüchtig, ev., 5 72 Nr. 258. (325 Kuh. Mahmaſchine , Dau mſchule u. Dee⸗ breite. 18 Reiben gesch. Wg., Nile 4 iſt Ein her Jiehune J. A. f.,. Myrtö Milchkuh, junge, zu gebrauchte, gute, u. renkultur. B h l, —— eingebautem RM.. ſuchen wir geboten in ſchöne , Seeg Sr re5

verkaufen. (326 einige Zenn. Mars Amt Waldshut KW.⸗Motor, noch tüchtige Land- ſchuldenfreie Land⸗ l r 78 Saus
100. gen. zu Rufen zeſucht. hut. 80 462 un 8 Ps. vertreter für ſeſte wirtſchafſt Unterba⸗ 702 Jſillionen5. Haus Angebote an aui Maſchinen Fabrikneu . Prets Bezirke. Anfragen dens. Alter nicht 56. galb angel 2 —— . 2220.—. Jofort an Verlaufsabelg . unter 35 Jabren. 2271 Zee 27 475g 4

— 1
8 lieferbar. (265 Geerd Hoyymaun, Der größte Wert Dees ehen Reichslotterisl- Karladorf⸗ 8 Sau* — und Geräte Kart Faith, Eiſen⸗ Braunſchweig , Ufer. wird auf ie Per- „

15 bachſtr. 131. (327 bebör —— — — — 25
Maſchinenhelg., ſtraße 16. K. 244 fen gelest. Fermö⸗

Noochſe, c. 17 9 A. Stetter, Ettlin⸗ Dreſchmaſchine, ockenhe im (Bad.). Laub iahrmädchen, gen Nebenſache Zu⸗ . 2 2 —noch nicht abge- ben. Rbeinſtr . 9. . — — 48 * aut ehrl. u.
kungen

el 59 —.— 22. 22. 2— *
vp. n ebr., gehender, t neu, nach Jöhlingen bei 15 5 5

n- . 3 Kuhwagen, keichte⸗ gibt ab für 1000.— umſtändebalber zu Karlstr. geſucht. An⸗ des Wochenblattes. a 21 Schoder I. Lohrbach N laufen — RM. Joſef Eder. verk.: Krumbach, gebote u Nr. 304 Fachbücher FCCb. Mosbach. (288 7 er. Hau Ziegelwerk, Brühl A. Mosbach, Haus an die Anz.⸗Abtig . Erfolal Aanei ALHK S Un.58 Nr. 94. (3241 bei Mannb. (8237 Nr. 42. Gais! des Wochenblattes. J führen zum Erfolg
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das neue, trocken anzuwendende

Krähenabwehrmiftel4 Genau so einfach und billig wie
Trockenbeizung des Saatgutes

mit Ceresan. Keine Verschmie-
rung der Orillmaschine. Keine
Keim- und Auflaufverzögerung.

6 8 l. G. Farbenindustrie AkfiengesellscheftHagen. Pflonzenschufz- Abteilung LEVERKUSEN

Wir liefern geg.
Nachnahme:

0 lehlt das Radlicht?

, Blende 6 Volt 8
Watt. u. elekt Rücklichtzus. Mk. 10.15.
E. 8 V. Strieker

Brackwede-Bielefeld öl.

F
für jedes Füllgut

KORN & WEBER K.-G.
früher: Koppel & Temmler K.-G.

MANNHEIM Plandarren , zu kaufen gesucht .
Fernruf 50055/ 57 Pektin-Fabrik, Neuenbürg / Württ.

Sonderangebot
melkkühe der b
landraſſe des weſtfä
tes. Eine größere Anz
Leiſtungskühe , die mit d
achten Kalb hochtragend ſi
zu ſofortiger Lieferung zur
10—12 Zentner ſchwere Kühe loſten

78 RM., ſchwerere und Spitzen⸗
e bis 100 RM. r. Von swet

N e ich frachtfrei jeder
hen Eiſenbahnſtation. Ich liefere
Nachnahme. Es kommen nurohne

allerbeſte , geſunde Tiere zum Verſand .
Bitte genaue Angabe der Eiſenbahn⸗
station. Erſtes und älteſtes Zucht⸗ und
Nutzviehverfandgeſchäft bieſiger Gegend.
Auguſt Beckhoff , Viehverſand , Weſter⸗
wiehe 4 i. Weſtf. L881

Ferkel, Läuferſchweine , tragende Sauen
ſowie Zuchtvieh liefern wir direkt ab
Züchterſtall Ferkel der ſchweren hann.
oldenbg. veredelt. weſtf. Raſſe liefern
wir per Nachnahme zu den jeweiligen

Kostenpunkt:

genau so W] Weizen und Roggen. Es löuff
o donn viel gleichmößiger auf und ist frei

von Krankheiten.
wenige Groschen

Universal-
Universal-

Zu bezleben durch Handel und Genossenschoften

NoaiefinullerſiaA6

RLIN-CHARLOTTEN BURG]

a
V..

eite,

e ha.
Er,

TrockenbsizeNas beiz e

Getrocknete Rote Rüben
jeder Art, auch Treſter, geſucht.
Leere Säcke können geſtellt werden.
Preisangebote mit Muſter u. Quan⸗
tenangabe erbeten unter D 29 an

Paul Vetter & Co.. Zweigſtelle,Chemnitz/ Sa., Kyffhäuſerſtraße 17.

* 91
ſand erfolgt laufend.
trieb Heinr. Thiemann 4 Co.,
ringen, Kreis Steinfurt (Weſtf.). Fern⸗
ruf Wettringen 119.

l. Großhandelspreiſen: 20—30 Pfd.8 30—40 P
56 RId. 32—40 RM.,

M. Läufer⸗2 855

Viehver⸗
Wett⸗

Weſt

(L376

Trocknungsanlagen
aller Art, spez. Trommeln und

RattenBekämpfune

ist der Lohn für Mühe und Arbeit

Für die Beizung
der Sesten
wie immer

SERMISAN
NOCKEN- ODER NASs- 862 f

Abſatzferkel der ſchweren hann. oldenbg.,
veredelt. weſtf. Raſſen, breitbuckl., mit
Schlappohrn, kerngeſ. beſte Freſſer,
die beſtgeeign. zur Zucht und Maſt,
weiß od ſchwarzbunt⸗ liefere zum beu⸗
tigen Tagespreis: 15—20 Pfd. 25—30
RM., 20—25 Pfd. 30—38 RM., 25—89
Pfd. 38—45 RM.. 30—40 Pfd. 45—55
RM., 4050 5565 RM. —
Läuferſchweine : 1,.— bis 1,10 je Pfd.
Tieferung erfolgt ab Züchterſtall.
Transport und Gewichtsverluſt trägt
der Beſteller . Tiere ſtammen aus
ſeuchefreiem Gebiet! Beruf und Bahn⸗
ſtatlon angeben. Verſand per Nachn .
Kiſte zum Selbſtkoſtnpreis. 413

Sicking, Gelſenkirchen, Schillerſtr. 5.
Verſchicke unter Nachnahme meine Olden·

burger Ferkel, langgeſtreckt, breitbuck⸗
lig, mit Schlappohren für Zucht und
Maſt geeignet, allerbeſte Freſſer, 6

Wochen 32 Rt. 8 Wochen 38 RM.,
10 Wochen 45 RM. Auch große
Futterſchweine , im Gewicht von 80
bis 90 Pfd., nur allerbeſte Tiere, ſind
für 90 Rpf. das Pfund bei mir ſtets
zu haben. Sämtliche Tiere, welche ich
vor dem Verſand amtstierärztlich un⸗
terſuchen laſſe, werden in ganz neue
Verſchläge gewiſſenhaſt verpackt und
mit 50 Rpf pro Tier berechnet. Nehme
wegen Verſchleppung der Maul⸗ und
Klauenſeuche keine Verſchläge kurück.
Ferkel u. Läufer, welche nicht geſund
ankommen oder innerhalb 14 Tagen
eingehen werden von mir voll und
ganz erſetzt Für einwandfreie, reelle
Bedienung bürgt mein 25jähriges Ge⸗
ſchäftsbeſteßen Schweinegroßhandlung
Peter Stuiver, Düſſeldorf , Kölner⸗
Straße 332 — Tel. 29 495. Groß⸗
handelserlaubnis der Stadt
dorf 3. 2. 1922 unter 3091. (9855

Düſſel⸗

Unter Nummer4082
Karlsruhe iſt
die Anzeigenabt.

zu erreichen.
Zu haben in Drogerien und Apotheken

Ernst Freyberg
Chem. fabrik Delifio in Delitzsch

Abſatzverauſtaltung
von robuſtem, oſtpreußiſchem Leiſtungsvieh

am 9. und 10. April 1942
in Zuſterburg Guchtviehhalle )

Auftrieb ca. 1316 Tiere:
1. Tag 10 uhr: ca. 660 hochtragende Kühe und Sterken.
2. Tag 8%½ Uhr: ca. 100 Eber und Sauen der Oſtpr. Schweine⸗

zuchtgeſellſchaft, Abt. Inſterburg
10 uhr: ca. 556 deckfähige Bullen.

Frachtermäßigung aus Oſtpreußen
Auf Wunſch Ankauf und Kataloge mit Abſtammungs⸗ und Letſtungs⸗
angaben ab 25. März 1942 für 1 RM. durch die Oſtpr. Herdbuch⸗
geſellſchaft , Abt. Inſterburg/ Oſtpr., Wilhelmſtr . 7

Hauptſchriftleiter : Kurt Wittenberg (3.Z. im Felde). Mit der Ha
e 11 und 13 gültis. Verlag : Reichs nährſtand 2

Druck: G. Braun Gmbßp., Karlsruhe, Karl⸗Friedrich-Straße 14.Zur Zeit iſt Anzeigenpre
˖ piſchriftleitung beauftragt: Landw.⸗RatMax Stängle,

Verlags⸗Geſ. m. b. ., Zweigniederlaſſung Baden,

Wochenblatt

Karlsruhe (zur Zeit erkrankt). Stellvertreter : Schriftleiter Werner Saegert, Karlsruhe.
Karlsruhe, Ettlinger Straße 12. Verlagsleiter : Roland Schulze, Berlin.

der Landesbauernſchaft Baden, Folge 12/1942
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